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Herden brauchen Hirten
Ein vergessener Beruf abseits von Romantik und Klischee

Mit Hund und Stab 
bei der friedlich 
grasenden Herde 
stehend, bei 
schönstem Wetter 
natürlich, so wird 
heute das Bild eines 
Hirten vermittelt. 
Zeitschriften, 
Reisemagazine und 
Fernsehdokumenta-
tionen blenden die 
Mühen des Alltags 
gerne aus – Tier-
krankheiten und 
Wetterkapriolen, die 
Sorgen ums Winter-
futter und der Zeit-
druck beim Kalben, 
die Bürokratie und 
die Reparaturen an 
den Zäunen. 
Herden haben wir 
– noch und schon 
wieder – aber gibt 
es noch Hirten?

Gefördert aus Mitteln des 

Weidehaltung unter den Be-
dingungen des Neusiedler 
See Gebiets erfolgt jährlich 
fast doppelt so lang wie in 
höheren Gebirgslagen. Sie 

konnte über diese Vergehen 
ein sehr seitenreiches Buch 
schreiben“, so Matthias An-
gyallffy in „Grundsätze der 
Schafkultur“ (Ödenburg, 
1817). 

Im Gegensatz zu den 
Handwerkerzünften hatten 
die Hirten bis zum Spätmit-
telalter eine eher schwache 
Interessensvertretung. Über 
vereinzelt bestehende Hir-
tenzünfte ist kaum etwas 
überliefert. Forschungen 
haben jedoch nachgewiesen, 
dass die um 1550 gegrün-
deten Zünfte der deutschen 
Viehhirten im Raum Öden-
burg zu den ältesten Mittel-
europas zählen. Überliefert 

ist eine Zunftordnung der 
Viehhirten aus 1627 von der 
Forchtensteiner Herrschaft 
der Esterházys, zu der ausge-
dehnte Wirtschaftseinheiten 
im heutigen Seewinkel ge-
hörten.

„Hoida“ galt als Sammel-
begriff für Rinder-, Pferde-, 
Schaf- oder Schweinehalter. 
Angestellt waren sie meist 
von den politischen oder 
Urbarialgemeinden, be-
zahlt wurden sie von diesen 
oder direkt von den Vieh-
besitzern, oft zusätzlich zu 
einem geringen Lohn mit 
Naturalien. 

Einen kleinen Kern an Wirklichkeit hat die Hirtenromantik doch, trotz Wind und Wetter: Es gibt wohl kaum einen zweiten Beruf, der Mensch und Tier 
so stark in der Natur zusammenschweißt (Morgendlicher Austrieb der Zackelschfe im ungarischen Teil des Nationalparks bei Fertöújlak).

Ein Pferdehirte im Seewinkel mit „Goasl“ und „Glinslkolm“, 
seinen wichtigsten Instrumenten (Foto nicht datiert).
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aber auch weitreichende 
Erfahrung in der Landwirt-
schaft – speziell in der Wei-
dewirtschaft. 

Auch einen tüchtigen Hir-
tenhund gibt es nicht in der 
Tierhandlung zu kaufen, er 
muss vom Hirten von klein 
auf dazu ausgebildet wer-
den, die Herde zusammen 
zu halten und auf einfache 
Anweisungen blitzschnell zu 
reagieren. 

Heutzutage kommen zu 
diesem traditionell wichtigen 
Spektrum an Aufgaben noch 
Anforderungen, wie etwa das 
gesetzeskonforme Markieren 
der Tiere und das Führen 
eines Herdenbuchs.

Hirtenleben in 
Westpannonien
Über Jahrhunderte hat die 
Dorfgemeinschaft mit ihrem 
Vieh dem Hirten tagtäglich 
einen bedeutenden Teil ihres 
Vermögens anvertraut. Die 
umfangreichen Aufgaben 
eines Hirten waren klar um-
rissen, obwohl es keine Stan-
dards für eine entsprechende 
Ausbildung gab.

Im 19. Jahrhundert wur-
den klare Vorschriften über 

die Pflichten der Halter for-
muliert: Diese reichten von 
der Beachtung der Wetterbe-
dingungen „…nicht bei nas-
sem, nebelichem Wetter“, 
über das Tränken „…bei 
großer Hitze nicht an kalte 
Quellen“, bis zum frühzei-
tigen Erkennen von Krank-
heiten „…wenn eine Kuh 
schwer athmet, Kopf und 
Ohren hängen läßt“.

Der schlechte Ruf  
der Halter
Der soziale Status des Hirten 
war traditionell eher niedrig. 
„Halter“ hatten im allgemei-
nen einen schlechten Ruf, 
besonders die Schweinehirten 
wurden oft des Diebstahls 
verdächtigt. Aber auch Schaf-
hirten kamen nicht gut weg: 

„… Bald lassen sie ein 
wohlbeleibtes Schaf vom 
Wolf fressen, bey dessen 
Fleische sie sich’s mit ihrer 
Familie wohlbehagen las-
sen, bald vertauschen sie 
ihre eigenen neugeborenen 
schlechten Lämmer mit 
besseren ihrer Herrn, bald 
geben sie die Felle ihrer ei-
genen ungestandenen Schafe 
für herrschaftliche aus, man 

erfordert einen Hirten, der 
ständig bei seinen Tieren 
ist, der die Herde als Gan-
zes überblicken muss, auch 
wenn es mehrere Hundert 
Rinder sind. Seine Arbeit 
gründet sich auf Kenntnisse 
in der Tierzucht, verlangt 

Heimtrieb der Schweineherde in St.Andrä am Zicksee  
(Foto nicht datiert).
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„Hofübergabe“: Der neue Landwirtschafts- und Umweltminis-
ter Niki Berlakovich wünscht seinem Nachfolger als Landes-
rat Werner Falb-Meixner im selben Ressort alles Gute.

In eigener Sache
Vom Landesrat zum Landwirtschaftsminister und eine Trauung auf hoher See 

Die Interessen der bäuerlichen Bevölkerung und 
des ländlichen Raums wird der ehemalige Agrar-
landesrat Nikolaus Berlakovich in seinem neuen 

Büro in der Bundeshauptstadt noch engagierter vertreten 
können als bisher. Michael Kroiss, vielseitige Stütze im 
Team des Nationalpark-Infozentrums, wird den Kreis sei-
ner Interessen in Zukunft wohl um einiges weiter stecken. 
 
Niki Berlakovich   
ist neuer Landwirtschaftsminister
Agrarlandesrat DI Nikolaus Berlakovich ist Landwirt-
schaftsminister in der neuen Großen Koalition. Der 47-
Jährige engagiert sich seit 21 Jahren in der Politik. 1987 
zieht der ÖVP-Politiker erstmals in den Gemeinderat von 
Großwarasdorf ein und fungiert dort fünfzehn Jahre lang 
als Vizebürgermeister. Auf Landesebene wird er 1991 zum 
Landesparteiobmannstellvertreter der ÖVP Burgenland 
gewählt. 

Weitere Stationen seines politischen Lebens: ÖVP-
Landesgeschäftsführer, ÖVP Landtagsabgeordneter und 
ÖVP-Klubobmann. 2005 kommt Berlakovich als Landes-
rat in die Burgenländische Landesregierung. Sein Ressort 
umfasst die Bereiche Land- und Forstwirtschaft, Wasser- 
und Abfallwirtschaft sowie Natur- und Umweltschutz. 
Berlakovich engagiert sich als Landwirt aber auch im Bau-
ernbund. 2006 wird er zum Landesobmann des Burgen-
ländischen Bauernbundes gewählt. Als Burgenland-Kroa-
te setzt sich Berlakovich für die Volksgruppenpolitik ein. 
Seit zehn Jahren ist er Ehrenobmann der Arbeitsgemein-

Oktober 2008 zu feiern war – Michael Kroiss, im Team 
des Nationalpark-Informationszentrums für naturtouris-
tische Programme, Präsentationen, Veranstaltungen und 
Pressearbeit zuständig (und als solcher auch Redakteur des 
Geschnatters), gab seiner Lydia das Ja-Wort. 

Trotz eher herbstlicher Temperaturen geschah dies nicht 
am Illmitzer Standesamt, sondern am Schiff. Das Braut-
paar und die Hochzeitsgesellschaft waren samt Amtsleiter 
und Standesbeamten Josef Haider am offenen Neusied-
ler See unterwegs, 
die große Schar der 
Gratulanten wartete 
geduldig an der Anle-
gestelle im Strandbad 
Illmitz. 

An dieser Stelle 
schließen sich Vic-
toria Golub, Hanno 
Baschnegger, Elisa-
beth Stratka, Harald 
Grabenhofer und 
Alois Lang für das 
Geschnatter-Team 
den Glückwünschen 
an – und drücken 
dem jungen Paar die 
Daumen für die im 
Februar erwartete 
Geburt ihres Kindes!

Tracht und Tradition
Ein Hemd aus Leinen und 
eine lange, breit geschnit-
tene Hose („Gatya“) samt 
Fürtuch („Fiata“) bildete 
die praktische wie einfache 
Sommerkleidung, im Winter 
kam zu einer etwas wärme-
ren Hose und zu einem mit 
Schaffell gefütterten Mantel 
(„Bunda“) eine Schaffell- 
oder eine Astrachanmütze. 
Stiefel trugen die Hirten fast 
das ganze Jahr über. 

Die „Goasl“, eine Peitsche, 
galt als wichtigstes Werk-
zeug, dessen kurzer Stiel oft 
mit Bleieinlagen verziert war. 
Der Stock des Hirten galt im 
gesamten Karpatenbecken 
als eine Art Standeszeichen. 
Mit den scheppernden Rin-
gen am „Glinslkolm“ (Kol-
ben) dieses Stockes verstän-
digte sich der Hirt mit seinen 
Herdentieren.

Weil sich in vielen Ge-
meinden kaum ein Kandi-
dat für den Dorfhalter fand, 
wurden meist Ortsfremde 
angestellt. Als Wohnung 

wurde dem Hirten und sei-
ner Familie das gemeindeei-
gene Halterhaus, das oft aus 
praktischen Gründen gleich 
am Ortsrand stand, zur Ver-
fügung gestellt. 

Der „Hoida“ verpflegte 
sich draußen bei seiner Her-
de entweder selbst oder be-
kam das Essen von seinen 
Familienangehörigen an den 
Arbeitsplatz – auf die Halt – 
gebracht. Bei der Rückkehr 
der Herde ins Dorf musste 
sich der Hirte nicht um die 
Verteilung der einzelnen 
Tiere kümmern – ältere Tiere 
fanden von allein ihren Stall, 
die jüngeren mussten für ei-
nige Tage beim betreffenden 
Tor „eingeweist“ werden. 

Am Fest des Heiligen 
Michael („Michöli“, 29. 
September) endete in den 
meisten Dörfern die Wei-
desaison, der Martinitag 
galt als „Ausstandstag“ für 
die Hirten, verbunden mit 
einem vielfältigen Brauch-
tum wie dem Einsammeln 
von „Martinsgaben“ durch 

die Haltersfrauen. Der so-
genannte Halterkirtag mit 
der Auszahlung des restli-
chen Lohns dauerte oft zwei  
Tage.

Der letzte Hoida 
von Illmitz
Die Erzählungen eines der 
letzten Viehhirten in Ill-
mitz, Johann Poschinger, 
geboren 1882, bestätigen 
einen Großteil der schrift-
lichen Aufzeichnungen über 
das Hirtenwesen im west-
pannonischen Raum. 

Aus Wallern war sein Va-
ter einst zugewandert, der 
Großvater war dort eben-
falls „Hoida“. Die Karrie-
re von Johann Poschinger 
begann als Halterbub, als 
Taglöhner bei den Illmit-
zer Bauern und als Helfer 
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seines Vaters verdiente er 
sein erstes Geld, bevor er 
selbständiger Viehhirt wur-
de. Ober- und Unterillmitz 
hatten ihre eigenen Herden 
und Hirten, getrennt nach 
Rindern (Ochsen, Kühe, 
Kälber), Pferden, Schwei-
nen und Schafen. Johanns 
Herde umfasste bis zu 500 
Kühe, die er und sein Vater 
mit mehreren Knechten hü-
teten. 

Spätestens zu Josefi (19. 
März) kamen die Herden 
erstmals auf die Weide. Die 
Reihenfolge war festgelegt: 
Als erstes ging der Ochsen-
halter, dann jener mit dem 
Jungvieh, dann der Ross-
halter und schließlich der 
Sauhalter – umgekehrt war 
es beim Heimtrieb gegen 
Abend. Nur Ochsen- und 

schaft kroatischer Kommunalpolitiker im Burgenland. Die 
Nachfolge von Niki Berlakovich als Agrar- und Umweltlan-
desrat im Burgenland tritt LAbg. Ing. Werner Falb-Meixner 
an. Kompetenzen im Natur- und Umweltschutz hat dieser 
sich als erfolgreicher Obmann der Interessengemeinschaft 
Trappenschutz auf der Parndorfer Platte und als Obmann 
des Wasserverbands Leitha I erworben.

Michael Kroiss ist beringt
Unglaublich, aber wahr: Seit der Nationalparkgründung 
1993 war es die erste Hochzeit eines Mitarbeiters, die am 18. 

Jungviehhalter blieben die 
Nacht über auf der Weide.

Abseits der Romantik: 
Ein Beruf im Aussterben
Wenngleich die Weideflä-
chen im Seewinkel und im 
Hanság auf einen Bruchteil 
geschrumpft sind, wird es 
immer einen Bedarf an tüch-
tigen und erfahrenen Hirten 
geben – solange das Naturer-
be unserer Kulturlandschaft 
erhalten bleiben soll. 

Schon jetzt ist die Aus-
wahl an Hirten sehr begrenzt. 
Überalterung wird über kurz 
oder lang zu einem Bruch 
in der Weitergabe von Wis-
sen führen. In Westungarn 
dürfte dieses Problem erst 
in zehn bis zwanzig Jahren 
akut werden, die Entwick-
lung scheint aber ähnlich  

wie in Westeuropa zu sein. 
Ein Ausbildungsangebot 

für Hirten sollte deshalb 
umgehend in Angriff ge-
nommen werden. Neben der 
Landwirtschaft und dem Na-
turschutz könnten sich daran 
weitere Partner im Rahmen 
eines Projektes beteiligen. Im 
grenzüberschreitenden Um-
feld bestehen gute Chancen, 
dies mit EU-Fördermitteln 
zu finanzieren.

Bewusster Naturschutz 
erfordert daher, neben dem 
Wunsch der Erhaltung der 
Artenvielfalt für kommende 
Generationen auch den da-
mit verbundenen Aufwand 
zu vermitteln – und dazu ge-
hört die ehrliche Darstellung 
der vielfältigen Aufgaben 
und harten Arbeit eines Hir-
ten. �

Aus- und 
Heimtrieb 

der einzel-
nen Herden 
fanden zwar  
zur gleichen 
Zeit statt, es 

wurde aber  
eine genau 

festgelegten-
Reihenfolge 
eingehalten.

Johann Poschinger, 
Jg. 1882, einer der 
letzten Viehhirten 
in Illmitz.

Zitate und zwei 
Abbildungen stam-
men aus: Adalbert 
RIEDL, Die Hirten-
zunft im Burgen-
land – Ein Beitrag 
zur Geschichte des 
Hirtenwesens im 
burgenländischen 
Raum. Eisenstadt 
1962.
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Medieninhaber und Medienhersteller: Nationalpark  
Neusiedler See - Seewinkel, A-7142 Illmitz. Offenlegung 
gem. § 25 Mediengesetz: „Geschnatter“ ist die offizielle 
Zeitung des Nationalpark Neusiedler See - Seewinkel.  
Erscheinungsweise: 4 x jährlich. Druck: Styria, 8011 
Graz. Redaktion: Mag. Elisabeth Stratka, Alois Lang, 
Michael Kroiss, DI Harald Grabenhofer, alle: 7142 Ill-
mitz. Gestaltung: Baschnegger & Golub, 1180 Wien. 
Wir danken jenen Fotografen, die uns ihr Bildmaterial 
freundlicherweise gratis zur Verfügung stellen.
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Kaestn – Genuss  
für die kalte Jahreszeit

Edelkastanienschutz im Burgenland
In Österreich ist die Edelkastanie (Castanea sativa) vielerorts in Vergessenheit geraten 

und erst durch den Kastanienrindenkrebs und das Absterben alter Haine wieder 
in das Bewusstsein einer breiteren Öffentlichkeit gelangt

STACHELIG. „Die Edelkasta-
nie wurde von den Römern 
in Mitteleuropa eingeführt 
und hat im Burgenland eine 
hohe kulturhistorische Be-
deutung.“, erklärte Ex-Lan-
desrat Niki Berlakovich an-
lässlich eines Pressegesprächs 
im Oktober, bei dem er ein 
neues LEADER-Projekt 
zum Schutz dieser Baumart 
in Aussicht stellte.

Viele Edelkastanienbe-
stände sind wegen des Kas-
tanienrindenkrebses und 
auch auf Grund mangelnder 
Pflege gefährdet. Um dem 
entgegen zu steuern, ist in 
den letzten drei Jahren in 
Zusammenarbeit mit dem 
Naturschutzbund und den 
Gemeinden ein Schutzpro-
jekt zur Erhaltung der Edel-
kastanienbestände durchge-
führt worden. 

An siebzehn ausgewähl-
ten Standorten wurden 
insgesamt 86 Proben von 
erkrankten Bäumen genom-
men und nach einzelnen Vi-

stände für Neupflanzungen 
geeignet sind. Im Rahmen 
einer EU-geförderten Pflanz-
aktion wurden insgesamt 
747 Jungbäume – 436 im 
Bezirk Oberpullendorf, 303 
in Mattersburg, 8 in Eisen-
stadt und Oberwart – aus-
gegeben. Die Förderung be-
trug 50 % der Baumkosten, 
maximal 25 Euro.

Auf achtzehn verschie-
denen Veranstaltungen wur-
de das Edelkastanienpro-
jekt im Auftrag des Landes 
vorgestellt, Hainpflege und 
Neupflanzungen beworben 
und die Möglichkeiten zur 
Bekämpfung des Kastanien-
rindenkrebses vorgestellt. 

Die Gesamtkosten dieses 
Edelkastanien-Schutzpro-
jektes betrugen rund 60.000 
Euro und wurden von Land, 
Bund und EU gefördert. Es 
ist damit gelungen, die Öf-
fentlichkeit verstärkt auf die 
kulturelle und ökologische 
Bedeutung der Edelkastanie 
aufmerksam zu machen. 

Mit den praktischen 
Pflegemaßnahmen und den 
Baum-Neupf lanzungen 
konnten wichtige erste 
Schritte zur Erhaltung der 
Kastanienbestände in den Be-
zirken Oberpullendorf und 
Mattersburg gesetzt werden. 
„Das Projekt soll künftig auf 

das ganze Land ausgeweitet 
und mit Unterstützung aus 
dem LEADER-Programm 
weitergeführt werden.“, ver-
sprach Berlakovich.

Genussregion:  
Kaestn und Nuss
Die Pflegemaßnahmen, ins-
besondere Baum-Freistellun-
gen, sollen künftig verstärkt 
an Wander-, Rad- und Reit-
wegen durchgeführt werden. 

In Kombination mit an-
deren Maßnahmen, wie der 
Vermarktung von Maroni 
und Kastanien-Verarbei-
tungsprodukten, erhofft 
man sich dadurch auch eine 
Verbreiterung des touristi-
schen Angebots. 

Kastanienprodukte ent-
sprechen dem Trend der 
Zeit, der Nachfrage nach 
authentischen Lebens- und 
Genussmitteln, das zeigen 
die positiven Entwicklungen 
in der Genussregion ,Mittel-
burgenländische Kaestn und 
Nuss’. 

Die kreativen Produkte 
aus Kastanien und Nüssen 
sind bei vielen Genussveran-
staltungen ein Renner. Mit 
Hilfe spezieller Förderungen 
soll das burgenländische Na-
tur- und Kulturgut Edelkas-
tanie auch in Zukunft erhal-
ten werden.�  

Stachelige Schale, schmackhafter Kern: Die „Kaestn“ – oder im städtischen Sprachge-
brauch Maroni – soll im Mittelburgenland zu einem Tourismusangebot entwickelt werden.

Spezielle Pflegemaßnahmen und Neupflanzungen tragen 
dazu bei, den Bestand an Kastanienbäumen zu sichern.

Die Ergebnisse in den 
Bezirken Mattersburg und 
Oberpullendorf sind ermu-
tigend.

Erfassung kranker und 
gesunder Bäume 
Im Projekt des Naturschutz-
bundes wurden folgende 
Maßnahmen umgesetzt:

Al le  Bäume (Haine, 
Baumgruppen und Einzel-
bäume) mit einem Brust-
höhendurchmesser ab 70 
cm wurden lokalisiert und 
nach Kriterien wie zum 
Beispiel Totholzanteil, Kro-
nenverlust, Auftreten des 
Kastanienrindenkrebses und 
Nutzung durch Vögel und 
Insekten bewertet. 

rulenztypen untersucht. 
Zur Bekämpfung des Kas-

tanienrindenkrebses wurde 
eine eigene Paste entwickelt 
und damit Bekämpfungs-
versuche gemacht. Es zeigte 
sich, dass durch das Auftra-
gen der Paste in Verbindung 
mit einem fachgerechten 
Ausschneiden befallener Äs-
te und Stockausschläge das 
Überleben alter Bäume gesi-
chert werden kann.

Neupflanzungen in 29 
Gemeinden 
Zuerst wurden alle Gemein-
den – 22 im Bezirk Oberpul-
lendorf, 7 in Mattersburg – 
ausgewiesen, die auf Grund 
des Vorhandenseins alter Be-

EU-Mittel aus dem LEADER-Programm können die Auswei-
tung des Projekts auf das ganze Burgenland ermöglichen.
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ERINNERT. „Um im Verlau-
fe meiner Schilderung mich 
nicht eines scheinbaren Wi-
derspruchs mit der Ausschrift 
meiner Zeilen schuldig zu 
machen, will ich von Vorn-
herein erklären, daß ich unter 
„Hanság“ nicht nur den unter 
diesem Namen auf der Karte 
benannten Sumpf südöstlich 
des Neusiedler See´s meine, 
sondern daß ich vielmehr 
den Begriff thunlichst aus-
dehnen will und alle jene be-
nachbarten Terrainabschnitte 
beschreiben werde, die ihren 
Character in Bezug auf Fau-
na und Flora der Nähe des 
Hanság zu verdanken haben. 
So ist es ja doch zweifellos nur 
die Nähe des Hanság, wel-
che dem Neusiedler See, die-
sem an sich bedeutungslosen 
Wasserspiegel, ein jagdliches 
Interesse verleiht, wie wir es 
beispielsweise beim viel grö-
ßeren Plattensee nicht fin-
den. So wirkt die Nähe des 
Hanság modificirend auf das 
Thierleben im sogenannten 
Kapuvárer Erlwalde, welcher 

Gestalten man alles Andere 
eher angesehen hätte als ihre 
– Kulturmission. Es waren 
dies Teichgräber aus der Ge-
gend von Szegedin, nach Ra-
ab gekommen, um die Regu-
lirungsarbeiten zu beginnen. 
So sehr die Regulirung von 
land- und volkswirtschaft-
lichem Standpunkte anzu-
streben ist, so muß doch der 
Waidmann, Ornithologe und 
Naturforscher hoffen, daß die 
Sache nicht allzu rasch gehe. 

Es stimmt mich fast me-
lancholisch, wenn ich daran 
denke, daß dort, wo ich noch 
vor wenigen Monaten ge-
nußreiche Stunden auf dem 
Enten-Anstande oder bei den 
Reiher-Colonien zugebracht, 
– nun bald rechtwinklig ein-
getheilte Saatfelder und Aka-
zien-Hecken die Gegend in 
eine Normal-Ebene verwan-
deln werden. 

Für den Jäger, der die Jagd 

Die Komitatskarte von Wieselburg (Moson) aus 1886 zeigt den nördlichen Hanság als ausgedehntes Feuchtwiesen- und 
Niedermoorgebiet zwischen dem Neusiedler See und der Wieselburger Donau.

K
ar

te
na

us
sc

hn
itt

: A
rc

hi
v 

N
P 

N
eu

sie
dl

er
 S

ee
 - 

Se
ew

in
ke

l

in seiner Art vielleicht einzig 
in Europa dasteht. 

Daß ich nun gerade jetzt 
allen in der Feder gebliebe-
nen Gedanken Luft gebe, 
kommt einerseits daher, daß 
ich einige freie Abende vor 
mir habe, die wie geschaffen 
sind, um in Reminiscenzen 
zu schwelgen; – andererseits 
treibt mich eine Zukunfts-
betrachtung dazu, eben jetzt 
die Aufmerksamkeit der Jä-
ger und Naturforscher auf 
den Hanság zu lenken, da 
unter den Lesern gewiß mehr 
solche sich finden werden, 
die am Menzalch=See oder 
in den Sümpfen von Flori-
da gejagt, als solche, die den 
Hanság kennen.

Vor wenigen Tagen hatte 
ich am Bahnhofe in Raab Ge-
legenheit, einem Zuge eine 
Caravane entsteigen zu sehen, 
deren wild aussehenden, in 
zottige Schafpelze gehüllten 

nicht nur als Schieß-Sport be-
treibt, und bei dem der Grad 
des Vergnügens nicht im 
Verhältnisse der Anzahl der 
verknallten Patronen steigt  
– ich meine für den wahren 
Jäger, der mit offenen Augen 
für die ihn umgebende Na-
tur hinauszieht, – für den gilt 
wohl der Satz: „Unsere hohe 
Kultur vernichtet Urwüch-
siges, wirklich Originelles 
und schafft dafür (natürlich 
im Gebiete des Jagdwesens) 
– Carricaturen.“ 

I. Winter
Nachdem uns schon der 
Herbst 1884 mit seinem 
feuchten regnerischen Wetter 
um so manche schöne Hoff-
nung geprellt und mir als ein-
ziges interessantes Beutestück 
eine in der Csornaer Fasanerie 
erlegte capitale Wildkatze ge-
liefert, hoffte ich vom Winter 
Alles.

Der Frost war nie von 
langer Dauer, so daß wir die 
alljährliche Decemberjagd im 
Erlenwalde auf Hochwild, 
Rehe und Raubzeug nicht 
abhalten konnten, da man 
des allzu schwachen Eises 
wegen den großentheils über-
schwemmten Wald nicht be-
treten konnte. 

Als die Jagd endlich An-
fangs Jänner statt fand, war 
das Eis zwar stark genug, al-
lein, da wir keine deckende 
Schneeschichte darüber hat-
ten, war nicht nur das Gehen 
sehr schwierig, sondern wir 
hatten auch das Unglück, daß 
ein Rudel Hochwild auf´s 
Glatteis kam, stürzte, und 
ein Theil in Folge von Ver-
letzungen im Kreuze oder an 
den Läufen abgefangen wer-
den mußte. Die Strecke zwei-
er Jagdtage lieferte, wenn ich 
mich richtig entsinne, 14 bis 
16 Stück Hochwild, 10 bis 

12 Rehböcke, eben so viele 
Hasen, 12 Füchse und einige 
Raubvögel. 

Obwohl wir nur in dem 
Kleinsten, etwas abgelegenen 
Theile des Erlwaldes gejagt 
hatten, so zeigten sich doch 
enorm viele Füchse, und soll-
te Anfang Februar noch eine 
Jagd auf dieses Raubgesindel 
abgehalten werden, welche 
aber leider wegen plötzlich 
eingetretenen Thauwetters 
im letzten Augenblicke abge-
sagt werden mußte.

Wegen Mangels an Schnee 
konnten wir auch in den tro-
cken gelegenen Wäldern und 
Remisen den Füchsen nicht 
recht beikommen; man ging 
nur öfers auf gut Glück hin-
aus, und auf diese Art bekam 
ich aus der kleinen Csorna-
er Fasanerie allein 16 Stück 
Winterbälge zusammen.

Im eigentlichen Hanság 
ist im Winter auf Wasserwild 
nichts zu machen, da dieses 
sich nur vereinzelt auf dem 
Raab-Canale aufhält und 
auch von hier ganz verschwin-
det, sobald das fließende Was-
ser zufriert. Leider war es mir 
nicht möglich, an den Spiegel 
des Neusiedler-See´s zu gelan-
gen, der im Winter 1884/85 
theilweise offen gewesen sein 
soll. Ich bin überzeugt davon, 
daß dort der Ornithologe 
manchen seltenen Gast fin-
den könnte, und sollt ich den 

„Hugo´s Jagdzeitung“ anno 1886 
Ein jagdlicher Jahresbericht von Baron L. Fischer – Teil 1

Der Hanság – im 19. Jahrhundert noch nicht vollständig entwässert – ein für Österreicher 
exotisches ungarisches Jagdrevier, in einer historischen Beschreibung

nächsten Winter hier zubrin-
gen, so werde ich Alles daran 
setzen, eine Expedition dahin 
zu unternehmen.

 Die Zeit , da die den See 
einsäumenden Rohrwildnisse 
schon festgefroren sind, der 
See selbst aber noch offene 
Stellen von größerer und klei-
ner Ausdehnung aufweist, an 
welchen sich gewiß auch die 
luftbedürftigen massenhaft 
vorhandenen Fische zusam-
mendrängen, – diese Zeit 
muß daselbst auch zahlreiches 
aus dem hohen Norden kom-
mendes Wassergeflügel verei-
nigen. 

Da jedoch kein Mensch 
dahin zu kommen Veranlas-
sung hat, indem die ganze 
Bevölkerung, Jäger und Fi-
scher mit inbegriffen, mit der 
Rohr-Ernte beschäftigt ist, 
– so können hier Schwäne, 
Säger, nordische Taucher und 
andere seltene Gäste wochen-
lang verweilen, ohne beob-
achtet zu werden. 
… Fortsetzung folgt!�   

Ludwig Michlits ist Zeitzeu-
ge – er arbeitete mit seinen 
Eltern auf den Feldern jen-
seits der Wallerner Brücke.
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VERBINDEND. Der Bau des 
Einserkanals vor gut hun-
dert Jahren brachte nicht nur 
Erfolge bei der Ableitung 
von Hochwässern aus dem 
Becken des Neusiedler Sees 
– der tiefe Graben und seine 
beiden Dämme durchschnit-
ten eine Reihe von Gemein-
den im Komitat Wieselburg. 

Um Gütertransport und 
Personenverkehr aufrecht zu 
erhalten, aber auch um die 
Äcker und Wiesen südlich 
des Kanals bewirtschaften 
zu können, waren die Ge-
meinden zwischen Pamha-
gen und Andau auf Brücken 
angewiesen. 

Insgesamt sieben Brücken 
gab es in diesem Abschnitt 
des Kanals bis 1945. Lud-
wig Michlits aus Wallern, 
Jahrgang 1925, erinnert sich 
gut an die Bedeutung der 
Holzbrücke beim Pohacs-
Wirtshaus: „Unsere Familie 
bewirtschaftete zwischen 
Einserkanal und Erlenwald 
gut 12 Joch Grund. Als die 
Brücke 1945 von abrücken-
den Wehrmachtseinheiten 
gesprengt wurde, sind die 
Wallerner sofort daran ge-
gangen, sie wieder aufzubau-
en.“ 

Bis zur Sperre der Grenz-
übergänge, dem Aufstellen 
von Grenzwachtürmen und 
der Verminung des Grenz-
verlaufs ab 1948 konnten 
die Wallerner noch hinü-
ber, dann demontierten die 
Nachbarn aus der Pamha-
gener Torffabrik (heute Tö-
zeggyármajor) die Brücke. 
Im Gemeindegebiet von 
Wallern hat es weiter öst-
lich noch eine zweite Brü-
cke („Barom-Brücke“) ge-

Die Brücken von Wallern
Von den einst sieben Brücken zwischen Pamhagen  

und Andau exisiert heute keine einzige mehr

geben, gebaut und genutzt 
von der Grundherrschaft 
Esterházy. 

Torf, Getreide, Zucker-
rüben kamen teils über die 
Feldbahn, teils auf Pferdewa-
gen zum Wallerner Bahnhof. 
Bald nachdem von Dampf- 
auf Dieselantrieb umgestellt 
worden war, fiel auch für di-
ese Brücke der Eiserne Vor-
hang. 

Für die Dorfbevölkerung 
zählte vor allem die Brücke 
beim Pohacs-Wirtshaus. Als 
Raststation und Ausflugs-
ziel hatte dieses Lokal einen 

Zwischen Pohacs-Wirtshaus und Brücke verlief der Feldweg 
auf der Innenseite des Einserkanal-Damms. 

guten Ruf. Der namensge-
bende Besitzer verstarb kurz 
vor dem Zweiten Weltkrieg, 
sein Nachfolger namens Fia-
la wurde samt Familie 1950 
ermordet – unter Verdacht 
waren damals russische Be-
satzungssoldaten, es gab aber 
auch Hinweise auf Täter 
aus der Nachbarschaft. Das 
Wäldchen am Damm des 
Einserkanals ist heute leicht 
zu finden, vom Wirtshaus 
zeugen noch letzte Mauer-
reste, und sogar die Auffahrt 
auf den Damm ist noch aus-
zumachen. 

Mit dem Kappen aller 
Verbindungen durch die 
kommunistische Regierung 
in Ungarn verloren allein die 
Wallerner Bauern rund 10% 
der Gemeindefläche. In den 
1970er Jahren, als eine po-
litische Wende noch nicht 
abzusehen war, verzichteten 
die meisten von ihnen gegen 
eine geringe Entschädigung 
auf ihre Besitzansprüche. 

 Seit dem Schengen-Bei-
tritt Ungarns Ende 2007 
ist der zur Gänze auf unga-
rischem Staatsgebiet liegende 
Einserkanal keine Tabuzone 
mehr, Gedächtnisschilder 
oder Hinweise auf Flucht 
und Vertreibung sind al-
so nicht mehr die einzigen 
Möglichkeiten, mit dieser 
historischen und politischen 
Barriere umzugehen. 

Im Sinne einer echten 
Grenzüberwindung würde 
es sich lohnen, gemeinsam 
mit den ungarischen Nach-
barn über einen Wiederauf-
bau einzelner Holzbrücken 
nachzudenken. �
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X
Umweltanwälte im Seewinkel. Anfang Novem-
ber tagte geballte Kompetenz in Sachen Umwelt-

schutz im Nationalpark-Infozentrum: Die Umweltan-
wälte Österreichs hielten ihre Jahrestagung ab. Gastge-
ber Hermann Frühstück, als langjähriger Obmann des 
Naturschutzbunds ein Kenner der Naturschönheiten des 
Gebiets, hatte eine Spätnachmittags-Exkursion einge-
plant. Diese wurde von DI Harald Grabenhofer geführt, 
der mit der etwa 20-köpfigen Gruppe bei den Wörthen-

lacken in Apetlon unterwegs war. Neben Bläss-, Saat- 
und Graugänsen konnte die Gruppe sogar Kraniche 
beobachten. Das herbstliche kulinarische Angebot und 
eine Weinprobe im Hause Salzl trugen zur Fortsetzung 
der angeregten Gespräche abseits der Tagesordnung bei.

X
Spende für die Sumpfschildkröte. Man betrach-
tet Schildkröten oftmals als exotische Lebewesen 

– doch es gibt sie auch in Österreich: Die Europäische 
Sumpfschildkröte ist die einzige seit jeher bei uns hei-
mische Art. Im Nationalpark Donau-Auen leben heute 
die letzten Exemplare des scheuen heimischen Reptils. 
Mit dem Unternehmen Ready for Nature wurde nun 
ein besonderer Förderer der Sumpfschildkröte gefunden. 
Die junge interaktive Online Plattform stellt jährlich 5% 
des Online Shop-Jahresumsatzes in den Dienst einer gu-
ten Sache. 
M i t t e l s 
Online Vo-
ting wird 
ein Natur-
schutz-Sie-
gerprojekt 
gekürt, das 
die Förde-
rung erhält 
–  h e u e r 
hat das Ar-
tenschutz-
p r o j e k t 
Europäische Sumpfschildkröte gewonnen. Der Sieger-
Scheck über 12.000 Euro wurde von Ready for Nature 
Geschäftsführer Daniel Swarovski der Projektleiterin 
Maria Schindler und Donau-Auen NP-Direktor Carl 
Manzano überreicht.

X
Naturfreunde-Konferenz. Am 25. Oktober 
hielten die Naturfreunde Burgenland im National-

park-Infozentrum ihre Landeskonferenz ab. Im Beisein 
von LH Hans Niessl und Bundesvorsitzenden Dr. Karl 
Frais wurde über drei arbeitsintensive Jahre berichtet 
und der Vorstand neu bestellt. Die Naturfreunde konn-
ten in den letzten Jahren in Schattendorf eine neue Orts-
gruppe gründen, landesweit an Mitgliedern zulegen und 
sind mit knapp 4.000 Mitgliedern die große Natur- und 
Freizeitorganisation Burgenlands. Landesvorsitzender 
Josef Loos strich die Bedeutung der Naturfreunde für die 
Nationalparkregion hervor. Sie leisten mit Naturlehr-
pfaden und Wanderungen einen wichtigen Beitrag zum 
sanften Tourismus in der Region. Das mit Josef Loos an-
getretene Team erhielt von den 87 Delegierten hundert 
Prozent Zustimmung. Gestärkt durch das Wahlergeb-
nis stellte Loos die kommende Arbeit unter das Motto 
„Heute schon für die Zukunft bereit sein“. 

kurz & bündig

stimmen

Mehrere Jahrzehnte vergingen zwischen dem Niedergang der großflä-
chigen Weidewirtschaft und der Wiedereinführung der Beweidung. 
Die Erhaltung der Hutweiden als wertvolle Lebensräume wäre heut-
zutage nicht möglich ohne verlässliche Partner, die mit ihren Herden 
im Seewinkel und im Hanság die Naturschutzarbeit unterstützen.

Wir wollten von Landwirten und Tierzüchtern wis-
sen, wo heutzutage – im Gegensatz zu der Zeit der 
großen Dorfherden – die Herausforderungen in 
der Tierhaltung und im Weidemanagement liegen. 
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András Kosztra, 
Nationalparkmitarbeiter, 
Hegykö 

Zwischen Fertörákos und 
dem östlichen Hanság wer-
den über 1800 ha beweidet, 
dazu kommen noch 2500 ha  
Mähwiesen. Dabei sind im 
Nationalpark über 1000 
Ungarische Graurinder, 300 
Wasserbüffel und fast 1000 

Zackelschafe im Einsatz. Heute müssen Dinge beachtet 
werden, die früher selbstverständlich waren, im Sinne ei-
ner nachhaltigen Weidewirtschaft. Zum Beispiel würden 
zu viele Tiere auf einer Fläche nicht den Naturschutzzielen 
entsprechen. Als Biobetrieb versuchen wir auch, den Wert 
biologisch erzeugter Nahrungsmittel zu bewerben.

Gerhard Gmall,
Biolandwirt, Gols
 
Unser Biobetrieb betreibt 
eine gemischte Herde mit 
etwa 30 Mutterkühen im 
Bereich des Seevorgeländes 
der Zitzmannsdorfer Wie-
sen. In diesem Gebiet wurde 
seit langer Zeit keine Weide-
wirtschaft betrieben, was zu 
einer starken Verschilfung 

und Verbuschung geführt hat. Jetzt geht es darum, offene 
Lebensräume wieder herzustellen und zu erhalten. Die 
Wirtschaftlichkeit muss dabei mit Vorgaben von Natur-
schutzseite unter einen Hut gebracht werden.

Mario Fleischhacker, 
Rinderzüchter, Illmitz 

Das Weidegebiet unserer 
Herde liegt südlich der Ill-
mitzer Seestraße bis etwa 
zum Sandeck. Dort wei-
den circa 70 Mutterkühe, 
davon 70% der Rasse Li-
mousin, der Rest Aberdeen 
Angus und Fleckvieh. Im 
Gegensatz zu früher finden 

wir heute weniger große, geschlossene Weideflächen vor, 
es gibt eine enge Verzahnung der Weidegebiete mit Wein-
bauflächen. Das stellt beim freien Weidegang eine große 
Herausforderung dar. Zudem steht heute nicht mehr nur 
betriebswirtschaftlicher Nutzen, sondern auch die Erhal-
tung von Lebensräumen im Vordergrund.

Andreas Lang,
Reitstallbetreiber, 
Podersdorf

Unser Betrieb unterhält 
einen Viehbestand von 60 
Pferden, sowie 20 Ziegen 
und Schafen. Ein Großteil 
weidet auf Nationalpark-
Flächen. Von 1. Mai bis En-
de Oktober sind die Tiere 
auf den Weideflächen im 

Bereich Illmitz/Hölle und Podersdorf/Karmazik. Unsere 
Pferde bleiben auch über Nacht draußen. Eine große Auf-
gabe besteht heute in der Beweidung im Sinne einer natur-
schutzförderlichen Bewirtschaftung. Die Vielfalt der Vege-
tation wird dadurch gefördert, einseitiges Schilfwachstum 
verhindert.

Stefan Messetler, 
Landwirt, 
Apetlon

Der Weideverein Apetlon 
betreibt eine 480-köpfige 
Rinderherde, ausschließ-
lich Fleckvieh, an der Lan-
gen Lacke. In der Nähe 
der 920ha großen Weide-
flächen befindet sich ein 
großer Stall mit Freigang, 

dort bleibt ein Teil der Tiere auch über den Winter. In 
Apetlon konnte die Beweidung auch während der 70er 
und 80er Jahre durchgehend aufrechterhalten werden. 
Heute muss man bei der Viehhaltung auch auf gesetzliche 
Bestimmungen bedacht nehmen (EU-Richtlinien) die es 
früher nicht gab. 

Florian Brunauer, 
Landwirt, Illmitz

Unsere Herde umfasst 120 
Mutterkühe, zum größten 
Teil Aberdeen Angus. Wir 
haben 1987 mit 15 Mutter-
kühen die Weidewirtschaft 
in Illmitz auf Initiative 
des Vereins für Vogel- und 
Landschaftsschutz wieder-
belebt, damals eine vielfach 

belächelte Pionieraktion. Das Projekt wurde dann später 
in das Nationalpark Flächenmanagement eingegliedert. 
Mit der Stallfertigstellung 2007 entspricht der Betrieb 
auch für die Zukunft den Vorschriften der EU. 



� Nationalpark Winter-Geschnatter Nr. 4 / Dezember 2008

Fo
to

: P
ri

va
t

Im Frühjahr 2008 star-
tete ein Pilotprojekt zum 
Wiederanbau des Neusied-
ler Majoran. Ziel der ARGE 
Neusiedler Majoran ist es, 
die traditionsreiche Regio-
nalmarke neu zu beleben. 
„Wir wollen jenen Bauern 
Mut machen und sie bei 
der Umsetzung von neuen 
Betriebsideen unterstützen, 
die die natürlichen Voraus-
setzungen kreativ nutzen“, 
erklärte Ex-Agrar- und Na-
turschutzlandesrat Niki 
Berlakovich. 

Im ersten Schritt erfolgte 
der Anbau von Majoran 
auf etwa 0,5 ha. Nach dem 
Aufbau eines gesicherten 
Vertriebs soll die Produkti-
on von Jahr zu Jahr gestei-

gert werden. Neben dem 
Verkauf des Rohproduktes 
Majoran – ab Juli frisch, 
ab September getrocknet 
– sollen in der Folge mehre-
re Produkte mit Neusiedler 
Majoran entwickelt werden: 
Majoranöl, -honig, -bier, -
butter, -tee, -salbe …

Die Kosten des Projekts 
von 30.000 Euro, u. a. für 
Samenankauf, Ernte, Verar-
beitung, Lagerung, Verpa-
ckung, Entwicklung eines 
Marketingkonzepts etc., 
werden vom Land zu 25 
% gefördert. In zeitlos ge-
stalteter Verpackung findet 
man Neusiedler Majoran 
seit einigen Wochen in den 
Verkaufsstellen für regionale 
Produkte. �   

In Dosen zu 4 und 12 Gramm wird der Neusiedler Majoran 
angeboten (www.neusiedler-majoran.at).

In Mitteleuropa wird vorrangig der stärker verzweigte Blattmajoran kultiviert. Mönche 
brachten ihn ab dem 16. Jahrhundert zunächst in die Klostergärten und nutzten ihn 
als Gewürz.

EXOTISCH. Die Neusiedler 
Gärten zwischen Ortskern 
und Schilfrand sind fast 
schon Geschichte, die Pro-
duktions- und Lagerhalle 
der Gemüsegenossenschaft 
dient heute als Veranstal-
tungshalle, die Versuchs-
glashäuser kennen nur 
reifere Einheimische – aber 
der Trend zu regionalty-
pischen Naturprodukten 
bringt auch am Neusiedler 
See wieder traditionelle Le-
bensmittel auf den Markt.

Der auf leicht salzigen 
Sandböden prächtig ge-
deihende Majoran führte 
zwischen den beiden Welt-
kriegen zu einer Blütezeit 
im Neusiedler Gartenbau: 
Mehr als 10 ha Anbaufläche, 
verteilt auf hunderte kleine 
Gartenparzellen, legten den 
Grundstein für die Gemü-
segenossenschaft. Erst der 

Anstieg der billigen Gemü-
se- und Salatimporte aus 
südlichen Ländern brachte 
das Ende für die Paradeiser-,  
Salat- und Majorangärten in 
Neusiedl am See.

Öffnungszeiten der Fleischerei des Nationalpark-Partners: DI - FR 6.30 - 12.30, 
SA 6.30 - 12; DI, DO, FR 15.30 - 18 Uhr.

„Dass das GEbiet rund 
um den Neusiedler See ein 
ganz besonderes ist, und 
nicht nur ein Paradies für 
Wasserratten, habe ich 
schon früh in meiner Kind-
heit entdeckt. Unzählige 
Radtouren und Spaziergän-
ge im jetzigen Nationalpark 
Gebiet haben mich von 
klein auf geprägt und ge-
lehrt, auch einmal kurz Inne 
zu halten und der Natur zu 
lauschen.

Aufgewachsen bin ich in 
Wallern, habe die dortige 
Volksschule besucht und 
anschließend das Gymnasi-
um in Neusiedl am See. Die 
Naturwissenschaften und 
die Biologie waren schon 
immer die Themen, die 
mich am meisten begeistern 
konnten. Aus diesem Grund 
habe ich mich später dazu 
entschlossen, Biologie zu 
studieren. Im Rahmen ei-
ner Übung hatte ich so auch 

En face:
Christiane Haschek
Aus unserer Serie: Exkursionsleiter 

im Nationalpark
die Möglichkeit, einmal 
die wissenschaftliche Seite 
der Arbeit im Nationalpark 
Neusiedler See - Seewinkel 
kennen zu lernen. 

Mittlerweile stehe ich 
kurz vor dem Abschluss 
meines Studiums und ar-
beite an meiner Diplom-
arbeit und untersuche, wie 
sich verschiedene Feld- und 
Landschaftsfaktoren auf 
Ernährungszustand, Repro-
duktionsleistung und Akti-
vitätsdichte von zwei Lauf-
käferarten in Rapsfeldern 
auswirken.

Die Ausbildung zum Ex-
kursionsleiter habe ich 2006 
gemacht. Seitdem sind die 
Exkursionen für mich eine 
willkommene Abwechslung 
zum doch oft sehr theore-
tischen Studienalltag, bei 
denen ich mein Wissen und 
vor allem meine Beigeiste-
rung an die Teilnehmer wei-
ter geben möchte.“�  

… mit Hündin Sunny.

Ein Kraut gegen Hexen 
Der Neusiedler Majoran wird wieder angebaut

Die Araber nannten ihn Marjamie – „der Unvergleichliche“. 
In Europa feierte man ihn als Kraut gegen Dämonen und als Aphrodisiakum
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Neue Fleisch-Bank  
in Illmitz

Fleischerei Karlo übernimmt Geschäft der „Hanni-Tant“
ERÖFFNET. Am 14. No-
vember 2008 eröffnete die 
Fleischerei Martin Karlo 
aus Pamhagen eine Filiale in 
Illmitz. Der Schlacht- und 
Verarbeitungsbetrieb der 

Grauen Steppenrinder des 
Nationalparks Neusiedler 
See - Seewinkel hat nun den 
Sprung in eine National-
parkgemeinde gewagt, um 
nicht nur regionale Kund-
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Der Majoran …
… ist ein Lippenblütengewächs. Man unterscheidet 
Knospen- und Blattmajoran, wobei in Mitteleuropa 
vorrangig der stärker verzweigte und blattreichere Blatt-
majoran kultiviert wird. In Arabien wie in Ägypten 
wurde Majoran wahrscheinlich schon im  
1. Jahrtausend vor Christus angebaut. 

Die Araber brachten 
das Gewürz nach Eu-
ropa und nannten es 
Marjamie („der Un-
vergleichliche“). In 
der griechischen und 
römischen Ant i -
ke war er bereits als 
Heil- und Gewürzkraut 
bekannt. Seit dem 16. 
Jahrhundert ist der Ma-
joran auch in Mitteleu-
ropa bekannt und 
beliebt. 

Mönche brach-
ten ihn in die Klos-
tergärten, von wo aus 
er den Weg in die Hausgärten fand und als Gewürz vor 
allem beim Schweineschlachten und in fetten Speisen 
und Suppen verwendet wurde. Majoran galt aber auch 
als Schutzkraut gegen Dämonen und Hexen sowie als 
Aphrodisiakum.

Majoran 
Origanum majorana

schaft mit den bekannt gu-
ten Feinheiten aus seiner 
Manufaktur zu verwöhnen, 
sondern auch Urlauber, die 
wegen der Gaumenfreuden 
in den Seewinkel kommen. 

Der Nationalpark-Part-
nerbetrieb zog in die Räum-
lichkeiten der ehemaligen 
Fleischhauerei Schneider 
in der Söldnergasse 20 ein. 
Gleichzeitig mit den Um-
bauarbeiten machten sich 
die Karlos auf die Suche 
nach einer Verkäuferin. Sie 
wurde bald in Person von 
Petra Pölzer gefunden, die 
als in Illmitz gelernte Kellne-
rin mit der Psyche der Ein-
heimischen bestens vertraut 
und mit den notwendigen 
Wassern der Tourismusgas-
tronomie gewaschen ist. 

Seit November sind ein 
mageres Karree-Schnitzerl 
oder ein Schulterscherzl für 
die Sonntagssuppe ihr Meti-
er. Angeboten werden neben 
Spezialitäten vom Grauen 
Steppenrind, Wasserbüffel 
oder Mangalitza-Schwein 
die Illmitzer-Wurst nach 
dem Originalrezept von Ste-
fan Schneider. �  
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Für Küche & Keller
Lebensmittel ab Hof aus der Nationalparkregion gibts in einer  Vielfalt, dass der dafür vorgesehene 

Platz im „Geschnatter“ nicht ausreicht. Sehen Sie also unsere Auswahl als Appetitanreger 
für die Umstellung Ihrer Einkaufs- und Kochgewohnheiten. 

	 Isolde Gmall
	 Neustiftg. 63, & 02173/2467, 
	 Einkauf: tägl. mittags, abends und telefonisch
Ziegenkäse . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                              E 16,–/kg
Ziegenkäse in Olivenöl, Kräutern 
und Knoblauch  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                          E   6,–/20dag
Ziegenmilch . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                             E   1,50/l  
Kitzfleisch  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                              E   9,50/kg
Rindfleisch . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                              E   80,–/10kg
Traubensaft naturtrüb  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                     E   2,–/l

Helmut Leitner 
Mühlgasse 41, & 02173/2544, Einkauf: täglich
Versch. Brände (0,5l) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                      E 11,60 bis 16,–
Rotweinlikör  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                            E  9,50/0,5l 
Löwenzahnblütenhonig  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                    E  3,60/kg
Teigwaren . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                              E  2,20/0,25kg

Familie Achs 
Neustiftgasse 26, & 02173/2318, Einkauf: täglich
Hauskaninchen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                          E  8,–/Stk. 
Freilandeier (Bodenh.) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                     E  2,20/10 Stk.
Traubensaft weiß + rot . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                     E  2,–/l 
Eiswein-, Holunder- od. Weinbrand . . . . . . . . . .          E  8,–/0,5l
Versch. Liköre (auch Rotweinlikör)  . . . . . . . . . .           E  6,–/0,375l
Rindfleisch aus eigener Schlachtung!

Gols

Obstbau Herbert Steiner
Hauptstraße 35, & 02174/2198, Einkauf: täglich
Versch. Liköre und Brände  . . . . . . . . . . . . . . ab E  5,10 
Geschenkboxen nach tel. Vereinbarung

	 DI Richard Klein
	 Kircheng. 18, & 02174/3161, 
	 Einkauf: täglich
Versch. Liköre u. 20 versch. Brände  . . . . . . . ab  E  5,80 
Weichseln in „Geist“  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                      E  2,90/Glas
Sämtliche Produkte sind auch in Geschenkkassetten erhältlich!

Familie Steinhofer
Hauptstr. 60, beim Türkenturm, & 02174/2010, Einkauf: tägl.
Versch. Liköre und Brände  . . . . . . . . . . . . . . ab E  8,– 
Obst nach Saison

Pamhagen

Tadten

	 Schafzucht Hautzinger
	 Jägerweg, & 02176/2693, 
	 Einkauf: täglich
Ganze und halbe Lämmer mit
Edelinnereien (18-22 kg)  . . . . . . . . . . . . . . . . . .                  E  7,50/kg
Milchlamm (8-10 kg)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                     E  8,50/kg
Dauerwurst, klein (pro Stange) . . . . . . . . . . . . . .              E  6,80
Knoblauchwurst (pro Stange) . . . . . . . . . . . . . . .                E  8,–
Lammleber- + Lammfleischaufstrich (20 dag)  . .   E  4,–/Glas
Schafmilchprodukte ab Mitte März
Schafmilch . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  E  2,40/l + 1,30/0,5l
Schafkäse mild  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  E  16,50/kg
Schafkäse geräuchert . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  E  19,50/kg
Frischkäseaufstriche . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                       E  3,30/20 dag
Käse in Olivenöl  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                         E  4,70/Glas
Schafmilchtopfen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                        E  12,–/kg

Obstbau Fam. Albert Leeb
Andauerstr. 7, & 02176/28135, 
Einkauf: tägl. nach tel. Vereinbarung
Apfelsaft naturtrüb  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                     E  1,50/l
Apfelsaft naturtrüb mit Zimt  . . . . . . . . . . . . . . .             E  1,50/l
Apfelsaft mit Hollunder  . . . . . . . . . . . . . . . . . .                 E  1,90/l
Apfelessig  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                            E  2,90
Apfelschnaps  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                          E  12,–/0,5l

Apetlon

Herbert Klinger
Wasserzeile 3, & 02175/2375, 
Einkauf: tägl. nach Vereinbarung
Traubensaft weiß, rot, naturtrüb . . . . . . . . . . . . .             E 1,80/l
Holunderblütensirup 1l . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                    E 7,–
Auf Bestellung (gebacken od. ungebacken): 
ganzjährig Original „Balasn“ 
(Mehlspeise m. Apfelfüllung) . . . . . . . . . . . . . . .                E 1,50 – 1,80/Stk.
Marillen- od. Quittenbrand (0,5l)  . . . . . . . . . . .            E 12,–

Hans und Uschi Titz
Wasserzeile 5, & 02175/2027, Einkauf: tägl. nach Voranmeldung!
Zitronenmelissen- und
Holunderblütensirup  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                     E   5,–/0,5l
Kaffeemarmelade + div. Marmeladen  . . . . . . . . .         Preis auf Anfrage

Paul Weinhandl 
Frauenkirchner Str. 2, & 02175/2217 od. 2513, Einkauf: Fr 9-12 Uhr
Karpfen, Amur, Silberkarpfen, Wels, Hecht, 
Zander und Aal je nach Zurichtung (kg)  . . . . . .       E  4,40 bis 13,90

Michael Lang
Querg. 6, & 0699/12145919, 
Einkauf: Fr. +  Sa. + tel. Vereinb.
Rindfleisch vom Nationalparkrind (kg)  . . . . . . .        E 4,40 bis 9,50

Familie Hofmeister
Wasserzeile 13, & 02175/2212 oder 3129, Einkauf: täglich
Verschiedene Honigsorten . . . . . . . . . . . . . . . . .                  E 7,–/kg
Propolis und Geschenkpackungen

Halbturn

	 Biohof Lang 
	 Erzherzog-Friedrich-Straße 13, & 02172/8765, 
	 Einkauf: täglich nach telefonischer Vereinbarung
Traubensaft naturtrüb, rot + cuvee . . . . . . . . . . .            E  2,90/l 
Weinessig-Cuveé  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                         E  3,10/0,5l
Qualitäts-Trebernbrand mit und ohne
Goldsternchen (0,5l + 1l) . . . . . . . . . . . . . . . . . .                   E 10,90 + 15,–

Podersdorf am See

Josef Waba „JUPP“
Hauptstraße 14, & 02177/2274, Einkauf: täglich, 
Vorbestellung! 
Alles vom Mangaliza-Schwein: 
Frischfleisch  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                            E  12,–/kg 
Stangenwurst  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                           E  10,–/Stk. 
Hauswurst  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                             E    1,–/Stk.
Speck (durchzogen)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                       E    8,–/kg 
Grammelschmalz  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                        E  1,80/0,25kg 
Verhackertes  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                            E  2,20/0,25kg 
Schmalz  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                               E  2,40/kg 
Rohschinken in Kräuter eingelegt  . . . . . . . . . . .            E  22,–/kg 

Andau
Sigrid und Johann Lang
Hauptg. 27, & 02176/3635, 0664/4237429, 
Einkauf: nach tel. Vereinbarung
Versch. Gelees, Marmeladen . . . . . . . . . . . .  ab  E  1,80
Apfelsaft naturtrüb (inkl. Pfand)  . . . . . . . . . . . .           E  1,50/l
Apfel-, Trauben- und Quittenbrand . . . . . . . . . .           E  9,50/0,5l
Verschiedene Liköre . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                       E  9,50/0,5l
Verschiedene Geschenkkörbe und Geschenkverpackungen 
für jeden Anlaß.

Illmitz

Gowerl-Haus: Buschenschank, Fam. Kroiss
Apetlonerstr. 17, & 02175/26377 od. 0664/650 75 76, 
Verkauf: April – September Di-So ab 17 Uhr, und 
täglich nach telefonischer Vereinbarung
Leberkäs nach Illmitzer Art vom
Mangaliza Schwein . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                       E  2,80/200g
Grammelschmalz vom Mangaliza Schwein . . . . .      E  2,80/200g
Versch. hausgemachte Marmeladen  . . . . . . . . . .           E  2,80/200g
Spezialitäten vom Mangaliza Schwein auf Anfrage
Rotweinlikör und diverse Brände

Anton Fleischhacker
Feldgasse 17, & 02175/2919, Einkauf: täglich
„Edelbrand des Jahres 1996“ Weinbrand  . . . . . .       E 18,20/0,35l
Muskat-Ottonel 38% Vol.Alk. . . . . . . . . . . . . . .               E  9,–/0,35l
Holunder- und Nusslikör . . . . . . . . . . . . . . . . . .                   E  7,50/0,35l

Familie Gangl
Ufergasse 2a, & 02175/2849, Einkauf: täglich
Akazien-, und Blütenhonig . . . . . . . . . . . . . . . . .                 E   7,–/kg
Honiglikör (nach altem Hausrezept)  . . . . . . . . .          E 11,–/0,375l
Kleine Mitbringsel und Geschenke aus reinem Bienenwachs.

Stefan Mann
Schrändlg. 37, & 02175/3348, Einkaufszeit täglich 
Versch. Brände (0,35l) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                     E 13,– bis 16,–
Vogelbeerbrand (0,35l)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                    E 38,–
Holunderbrand (0,35l)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                    E 24,–
Nuß- und Holunderlikör  . . . . . . . . . . . . . . . . .  E 14,50/0,357l
Illmitzer Sinfonie . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                         E 14,50/0,5l
Honigwein, weiß + rot . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                     E  9,–/0,35l
2 Destilata Edelbrände des Jahres, 3-facher Landessieger

Beim Gangl, Weingut, Buschenschank und Gästezimmer, 
www.beimgangl.at, Obere Hauptstr. 9, & 02175/3807, 
Einkauf: täglich
Traubensaft, weiß + rot, 1 Liter  . . . . . . . . . . . . .              E   2,20 / 2,50
Weichsellikör (0,2l / 0,5l) . . . . . . . . . . . . . . . . . .                E    6,– / 12,–
Verschiedene Brände u. Liköre (0,5l) . . . . . . . . .          E 10,20 bis 13,90
Geschenksverpackungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                   Preis auf Anfrage

Weiden am See

	 Klaus Fuhrmann
	 Schulzeile 19, & + Fax: 02167/7956, 
	 Einkauf: täglich nach tel. Vereinbarung 
Apfelsaft Granny Smith naturtrüb (+ Pf.) . . . . . .       E  1,45/l
Apfelsekt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                               E  5,–/0,75l
Apfellikör 20 Vol% . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                       E  9,–/0,5l
Versch. Brände (0,5l) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                      E  9,– bis 12,–
Versch. Liköre  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                           E  6,– bis  9,–

Frauenkirchen

	 Hans und Inge Rommer
	 Kirchenplatz 11, & 02172/2496, 0664/5472166
	 Einkauf: täglich und nach telefonischer Vereinbarung
Kartoffeln: Säcke zu 2, 5, 10 + 25 kg  . . . . . . . . .         Preis auf Anfrage
Bio-Eier  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                               E  0,28/Stk.
Bio-Apfelsaft  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                            E  2,–/l
Traubensaft weiß + rot . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                     E  2,30/l
Küchenkräuter und Kräutertees  . . . . . . . . . . . . .             Preis auf Anfrage
Waldblüten-, Akazien- 
und Rapscremehonig  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                     Preis auf Anfrage
Honigessig  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                             Preis auf Anfrage
Saisonales Gemüse  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                       Preis auf Anfrage

Mönchhof

Destillerie und Essigbrauerei Braunschmidt
Obere Kreuzjoch 35, Homepage: www.schnapsundessig.at
Verkostung und Verkauf nach Vereinbarung jederzeit möglich!
&  0699/81513660, oder 02173/21502 
Quitten-, Weingartenpfirsich- und
Zwetschkenessig  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                         E    5,–/25 cl 
Schwarzer Holunderessig  . . . . . . . . . . . . . . . . . .                  E    8,–/25 cl 
Sämling Eiswein Essig  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                     E  11,–/25 cl 
Zwetschkenbrand  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                        E  18,–/50 cl 
Quittenbrand  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                           E  25,–/50 cl 
Mispelbrand . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                             E  30,–/37,5 cl 

Doris Kainz
Hauptstr. 53, & + Fax: 02174/2960, Einkauf: tägl. od. tel.
Verschiedene Liköre und Edelbrände . . . . . . . . .          E 12,– bis 24,–
Hausgemachte Konfitüren . . . . . . . . . . . . . .  ab  E   2,50
Attraktive Weihnachtsflaschen

	 Anton Peck jun.
	 Hauptstr. 10, & 02174/2322, 
	 Einkauf: tel. Vereinb.
Rindfleisch auf Bestellung  . . . . . . . . . . . . . . . . .                  E 1,50 bis 23,–/kg

             Bio-Rosen- & Kräuterhof, Fam. Bartl
                 www.bio-rosenhof-bartl.at 

Einkauf: biobauernmarkt-freyung.at
Rosen & Kräuter – Kosmetik – Seifen – Kulinarik, 
Duftrosen und Heilkräuter

Elisabeth Unger, Naturbäckerin im Seewinkel
Pamhagener Str. 35, & 02174/26071, 0650/7151066
Einkauf: jeden Mi nachm. + jeden Sa vorm. 
Hausgemachtes Bauernbrot 
mit verschiedenen Getreidesorten . . . . . . . .. . ab E  1,30
Verschiedenen Sauerteigbrote  . . . . . . . . . . . . ab E  3,10
Dinkel-, Kamut-, Weizen- + Roggenmehl 
aus eigener Mühle . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ab E  0,80/kg
Eingelegtes  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ab E  1,30
Saisonales Gemüse  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                       Preis auf Anfrage

Wallern
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Bauern sein Vieh gesund zu 
übergeben. Die Bauern be-
dankten sich für die guten 
Dienste und nahmen die 
Martinigerte und den Mar-
tinisegen entgegen. Zum 
ersten Austrieb im Früh-
jahr wurde diese Gerte ver-
wendet, auf dass das Vieh 
für das Jahr gesegnet war. 
In Pamhagen z.B. durften 
die Hirten zu Weihnachten 
während der Mitternachts-
mette (Hirtenmette) neben 
dem Hochaltar Platz neh-
men. Aber leider sind all 
die Bräuche um das Hirten-
wesen gänzlich verschwun-
den und nur noch wenigen 
Alten in Erinnerung. Sie 
haben in unserer Zeit keine 
Funktion. Letzter Rest sind 
die Haltergoasln (Peitschen) 
die da und dort als Raumde-
koration aufgehängt sind.  

geschnatter: Rinder, 
Pferde, Schafe und Geflügel 
prägen noch heute in länd-
lichen Teilen des panno-
nischen Raums das Bild. Gab 
es deutliche Unterschiede un-
seres Hirtenwesens zu jenem 
im heutigen Ungarn, Rumä-
nien, Serbien und Kroatien?

Lunzer: Im benachbarten 
westungarischen Gebiet 
waren die Verhältnisse den 
unsrigen sehr ähnlich. In der 
großen Tiefebene aber blieb 
das Vieh meist draußen und 
wurde in Ställen auf den 
Weiden untergestellt und 
gemolken. Daher hatte dort 
die Butter- und Käsepro-
duktion einen großen Stel-
lenwert, während hier am 
Neusiedler See in den letz-
ten beiden Jahrhunderten 
die Frischmilchproduktion 
für die Städte Bedeutung 
hatte. In Ungarn, Rumä-
nien und Serbien spielte die 
Schafzucht eine große Rol-
le, die wieder ganz andere 
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Wirtschafts- und Arbeits-
formen hervorbrachte. 

Starken Einfluss üben die 
die jeweilige geographischen 
Verhältnisse aus. In Gebirgs-
regionen, man vergleiche mit 
den Alpenländern Öster-
reichs, ist die Almwirtschaft 
vorherrschend. Daneben 
gibt es noch die Formen der 
Einzelbeweidung, wie sie in 
weiten Teilen des Burgen-
landes, der Steiermark bis 

nach Slowenien und Kro-
atien üblich waren. Jeder 
Bauer weidete sein eigenes 
Vieh. Dazu beschäftigte man 
oft auch Hüterbuben – eine 
Form, wie sie auch am Neu-
siedler See nach dem Nie-
dergang der Hirtenkultur 
in den 50er Jahren eine Zeit 
lang gebräuchlich war.

geschnatter: Die Kul-
tur der Hirten und unsere 
Kulturlandschaft: Kann man 
das trennen? Müssen wir uns 
damit abfinden, dass auch 
die Beweidung mit möglichst 
geringen Personalkosten aus-
kommen muss?

Lunzer: Vier Jahrhunderte 
lang waren Hirtenkultur 
und Kulturlandschaft am 
Neusiedler See eng mit-
einander verbunden. Die 
Agrarrevolution des 20. 
Jahrhunderts aber hat alles 
grundlegend verändert. Mu-
seale Reste können uns an 
die Stationen des Werdens 
unserer Kulturlandschaft 
erinnern.

das aktuelle                     nationalpark

Der Volkskundler Hans Lunzer über die kulturelle Bedeutung 
des Hirtenwesens im Seewinkel und im Hanság

Irgendwo zwischen 
Romantik und Bedeu-
tungslosigkeit lag 
das Bild der Hirten in 
jüngster Vergangen-
heit. Die Viehzucht 
ist bis auf vereinzelte 
Betriebe aus der Re-
gion Neusiedler See 
verschwunden, seit 
den Wirtschaftswun-
derjahren des 20. 
Jahrhunderts passten 
große Dorfherden 
nicht mehr ins Bild 
vom Fortschritt. Mit 
den Herden gingen 
auch die Hirten. 
Gingen mit der Vieh-
wirtschaft auch Teile 
unseres Kulturerbes 
verloren? Der Volks-
kundler Hans Lunzer, 
Leiter des Burgen-
ländischen Volksbil-
dungswerks, weiß 
über die Geschichte 
des Hirtenwesens zu 
berichten.

geschnatter: Herr Lun-
zer, die Wiedereinführung der 
Beweidung auf den Flächen 
des Nationalparks hat zwar 
die beabsichtigten Erfolge 
für die Ökosysteme gebracht, 
das „System“ Dorfherde und 
Dorfhirt gibt es freilich nicht 
mehr. Wie kann man sich die 
Funktionsweise der Gemein-
schaftsherden vorstellen?

Hans Lunzer: Die Vieh-
zucht mit Weidehaltung ist 
für die Bauern des Seewin-
kels und des Heidebodens 
Geschichte. Die wirtschaft-
lichen Bedingungen haben 
sich in den 50er Jahren des 
20. Jahrhunderts grundle-
gend geändert.

Bis dahin gab es in je-
dem Dorf klein strukturier-
te Bauernwirtschaften mit 
gemischter Betriebsstruk-
tur: Weinbau, Gemüsebau, 

Ackerbau und Viehzucht 
– mit starker Verschränkung 
untereinander. Die Weiden 
waren Gemeinschaftsbe-
sitz der Bauern und wurden 
über die Urbarialgemeinde 
verwaltet. In manchen Ge-
meinden gab es sogar zwei 
Urbarialgemeinden: die der 
Bauern und die der Söll-

ner. Die Mitglieder hatten 
je nach Wirtschaftsgröße in 
Großvieheinheiten bemes-
sene Anteile und waren be-
rechtigt die entsprechende 
Anzahl von Tieren weiden 
zu lassen. Die Urbarialge-
meinde beschäftigte mehrere 
Hirten. Zu oberst in der Hi-

Hans Lunzer stammt aus dem Seewinkel. Der Erwachsenen-
bildner leitet das Burgenländische Volksbildungswerk und 
wirkt bei der Ausbildung von Natur- und Landschaftsfüh-
rern in verschiedenen Organisationen als Vortragender mit. 

erarchie stand der Rosshalter 
oder Koppler, es folgten der 
Rinderhirte (Kühhalter), der 
Sauhalter und die Gänsehal-
terin. In dieser Reihenfolge 
trieben sie auch morgens 
die auf dem Dorfanger ge-
sammelten Herden aus dem 
Dorf auf die Weiden. Jeder 
Halter hatte sein eigenes Si-
gnal (Horn, Peitschenknall, 
Pfeifferl …), sodass die Bau-
ern hörten, welches Vieh sie 
zu welcher Zeit aus den Stäl-
len auf den Anger entlassen 
sollten. Der Hirte hatte dann 
die volle Verantwortung für 
das Vieh zu übernehmen. 
Die Weiden lagen meist im 
näheren Umfeld der Dörfer. 
Über die Viehtrift waren die 
verschiedenen Weideflächen 
für die großen Herden zu 
erreichen. Gegen Abend ka-
men die Herden in geord-
neter Reihenfolge wieder ins 
Dorf und teilten sich – in der 
Regel von allein – auf die ein-

zelnen Häuser auf. Der Hirte 
und seine Helfer hatten die 
Heimkehr anzuführen und 
zu überwachen. 

geschnatter: Von einem 
Hirten wurde Erfahrung und 
Fachwissen auf mehreren Ge-
bieten verlangt, von der Vieh-
zucht bis zur Ausbildung der 
Hunde. Dieses überlieferte 
Wissen verschwand mit dem 
Ende der Weidewirtschaft. 
Wie steht es mit den damit 
verbundenen Traditionen??

Lunzer: Die Hirten waren 
Angestellte der Urbarialge-
meinden. Ihr Arbeitsjahr 
begann zu Georgi oder Gre-
gori im April und endete zu 
Martini im November, das 
waren die beiden Lostage. 
Der erste Austrieb und der 
letzte stellten früher natür-
lich wichtige Brauchtums-
termine dar. Um sie rankten 
sich die Bräuche mit der 
Martinigerte (eine Weiden-
rute, die als Segenszeichen 
galt). Die Hirten hatten 
das Recht, um Martini von 
Haus zu Haus ihren Lohn 
für die Arbeit auch in Na-
turalien (Nahrungsmittel 
für die karge Winterszeit) 
einzuholen und dabei dem 

„Jeder Halter 
hatte sein eigenes 
Signal: Horn, 
Peitschenknall, 
Pfeifferl …“ 

Der leidenschaftliche Volkskundler bringt sein Fachwissen auch im Nationalpark ein, wo 
er über Kulturlandschaft und Siedlungsgeschichte referiert.

„Das Arbeitsjahr 
begann zu Georgi 
oder Gregori und 
endete zu Martini, 
das waren die bei-
den Lostage.“
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Einmal gefährlich, immer gefährlich: Der mystifizierte, böse 
Wolf findet heute als Wildtier ebenso wenig Toleranz wie 
vor Jahrhunderten.
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Selbst für die meisten kleinen Waldbesitzer stellen ein oder zwei Alt- oder Totbäume in 
ihrem Gebiet keine wirtschaftliche Einschränkung dar. 

Unter den bislang aus der Nutzung genommenen Bäumen 
dominieren die Eichen (255), gefolgt von Rotbuchen (80), 
Edelkastanien (23) und Linden (19).

Selbst extreme Lebensraumverhältnisse wie Sauerstoffarmut 
und Durchfrieren der Gewässer überlebt der Hundsfisch.

Bis Ende des 19. Jahrhunderts brüteten Kraniche noch im 
Hanság, in Pamhagen und Acsalag wurden Tiere sogar zur 
Gewinnung der begehrten Schmuckfedern gehalten. 

Eine alte Weisheit sagt „Es gibt nichts Lebendigeres als totes Holz“ 
– zahllose Bakterien, 1.500 Pilzarten, über 1.700 Käfer und viele 

andere Insekten stehen am Anfang vom Ende alter Bäume. 

Im Rahmen eines Pro-
jektes des Naturschutz-
bundes Burgenland und der 
Landesregierung sollen in 
den nächsten 3 Jahren jähr-
lich 500 Bäume mit einem 
Stammdurchmesser größer 
als 50 cm für 40 Jahre aus der 
Nutzung genommen wer-
den. Ziel ist die Anhebung 
der Alt- und Totbaumbe-

stände in den Natura 2000-
Gebieten. Das Projekt soll zu 
einer Bewusstseinsänderung 
unter den Waldbesitzern füh-
ren und auf die Bedeutung 
alter und toter Bäume auf-
merksam machen. Das Pro-
jekt stellt derzeit die einzige 
Möglichkeit dar „Altbäume“ 
oder „Altbauminseln“ ent-
stehen zu lassen, bzw. diese 

Vom Wert der toten Bäume
Außernutzungsstellung von Alt- und Totbäumen in Natura 2000-Gebieten

zu sichern. Die nominierten 
Bäume werden mit einer 
Plakette versehen und der 
Besitzer mit einer Förderung 
je nach Baumdurchmesser 
(60 - 250 Euro) entschädigt. 
Im ersten Projektjahr konn-
ten nur 437 Bäume nomi-
niert werden - das Vertrauen 
der Waldbesitzer muss erst 
gewonnen werden.� .

WALDESRUH. Naturna-
he Wälder sind in Öster-
reich rar, das übertriebene 
Sauberkeitsbedürfnis des 
Menschen macht Alt- und 
Totbäume in intensiv ge-
nutzten Wirtschaftswäldern 

Problemtiere – oder  
Probleme mit Tieren?
Konflikte mit Wildtieren sind vermeidbar

zu einem seltenen Anblick. 
Für Gesundheit und Vita-
lität der Wälder sind diese 
Bäume jedoch ein entschei-
dender Faktor: Sie stellen 
zahlreichen Tier- und Pilz-
arten einen Lebensraum zur 

Verfügung und stabilisieren 
das Ökosystem Wald.
Seltene Käfer wie Großer 
Eichenbock, Alpenbock, 
Hirschkäfer,  aber auch 
Schlupfwespen, Holz- und 
Wildbienen oder Rossa-
meisen sind auf Alt- bzw. 
Totholz angewiesen. Zu den 
wichtigsten Nutzern alter 
Bäume zählen die Spechte. 
Sie fressen die in und unter 
der Borke lebenden Insek-
ten, ihr Höhlenbau dient 
nicht nur der Aufzucht des 
eigenen Nachwuchses, son-
dern auch vielen anderen 
Nachnutzern als Lebens-
raum: Hohltauben, Rauh-
fuß- und Waldkäutze, Fle-
dermäuse, Kleiber, Stare, 
Eichhörnchen, Meisen, 
Marder, Siebenschläfer,  und 
Mäuse. 

FEINDBILD. Tiere in Zoos 
und Tiere in Fernsehdokus 
haben eines gemeinsam: 
Sie machen dem Betrach-
ter keine Probleme. Keine 
Nahrungskonkurrenz, kei-
ne Revierbeanspruchung, 
kein Schaden an mensch-
lichem Besitz. Nicht so in 
freier Natur, wo dieselbe 
Tierart schnell zum Feind-
bild werden kann: Frisst ein 
Wildtier ein anderes, ist das 
für die einen ein natürlicher 
Vorgang, für die anderen 
ein nicht zu tolerierender 
Schaden. 

Wenn ein Fischotter, 
Kormoran oder Graureiher 
eine Äsche fängt, sieht sich 
der Fischer schon um seine 
Beute betrogen. Greife und 
Krähenvögel stehen bei vie-
len Menschen im Verdacht, 
am Verschwinden der Sing-
vögel schuld zu sein. Dabei 
zeigen Studien deutlich, dass 
es meist an ungeeigneten 
Lebensräumen, mangeln-
dem Nahrungsangebot und 
intensiver Landbewirtschaf-
tung liegt, wenn das Gleich-
gewicht empfindlich gestört 
ist.

  Freilich darf nicht verges-
sen werden, dass Teichwirte 
in Ober- und Niederöster-
reich in ihrer wirtschaft-
lichen Existenz gefährdet 
sind, wenn Fischotter deren 
Fischteiche als gedeckten 
Tisch betrachten und aus-
räumen – hier muss sich zei-
gen, dass uns Menschen die 
Artenvielfalt etwas wert ist, 
indem wir einen Ausgleich 
schaffen. Denn ohne Tole-

LEBENSRAUM. Der Hunds-
fisch ist eine kaum bekann-
te, gleichzeitig eine der 
bedrohtesten Fischarten 
in Österreich. Bis in die 
1950er Jahre konnte er im 
Neusiedler See nachgewie-
sen werden, heute gilt er im 
Burgenland als ausgestor-
ben. 2002 wurde ein Wie-
deransiedlungs-Projekt im 
Rahmen eines INTERREG 

IIIA geförderten Arten-
schutz-Projektes gestartet, 
das nun nach sechs Jahren 
den Hundsfisch in die Regi-
on zurückgebracht hat.

Der mit dem Hecht ver-
wandte Kleinfisch verdankt 
seinen Namen dem besonde-
ren Verhalten, das er durch 
abwechselnde Bewegung der 
großen Brustflossen zeigt, 
ähnlich der Schwimmbewe-
gung von Hunden. 

Seine unauffällige Fär-
bung und geringe Körper-
größe (max. ca. 10 cm) lassen 
ihn in seinem Lebensraum 
nahezu unsichtbar werden. 
Die Nahrung (kleine In-
sekten, Larven, Schnecken, 
Krebstiere) findet er in jenen 
Gewässern, die heute in der 
intensiv genutzten Agrar-
landschaft praktisch ver-
schwunden sind. 

Für den Neubesatz wur-
de das weit verzweigte Ge-
wässersystem im Bereich des 
Hansághof der Güterdirek-
tion Halbturn ausgewählt. 

Diese Gewässer sind nur bei 
Hochwasser an den Einser-
Kanal angebunden, ansons-
ten in sich abgeschlossen. Da 
es nicht möglich war, von den 
auf ungarischer Seite verblie-
benen Hundsfischen einige 
für ein Nachzuchtprogramm 
zu fangen, wurde auf die letz-
te lebensfähige österreichische 
Population im Fadenbach im 
Nationalpark Donau Auen 
zurückgegriffen. 

Insgesamt konnten 661 
Hundsfische an 10 Stand-
orten frei gesetzt werden, 
in den seit 2003 laufenden 
Monitoring-Untersuchungen 
erfreulicher Weise 5 Wieder-
fänge und 3 Reproduktions-
nachweise gemacht werden. 
Demnach konnten sich aus 
der Nachzucht kommen-
de Hundsfische gut entwi-
ckeln und vermehren. Die 
Hoffnung ist groß, dass sich 
der Hundsfisch als wieder 
zurückgekehrte Art im bur-
genländischen Hanság „wohl 
fühlt“ und sesshaft wird.�

Der Hundsfisch ist zurück
Neuansiedelung einer bedrohten Tierart 

Der Glücksvogel
Erstmals 1.000 Kraniche  

am Neusiedler See
RASTPLATZ. Wer im Herbst 
im Seewinkel unterwegs ist, 
hat in den letzten Jahren 
durchaus realistische Chan-
cen Kraniche zu beobach-
ten. Der heurige November 
brachte einen neuen Rekord-
Rastbestand – am 6. No-
vember 2008 waren erstmals 
mehr als 1.000 Tiere bei 
uns zu Gast. Südöstlich des 

Neusiedler Sees befindet sich 
der westliche Rand eines der 
wichtigsten Zugwege der Art 
in Europa. Vögel aus Nord-
ost-Skandinavien und Nord-
westrussland brechen im 
Herbst nach Süden auf. Der 
Weg führt über das Baltikum 
und die westliche Ukraine 
in die Große Ungarische 
Tiefebene, wo vor allem im 
Hortobágy Nationalpark bis 
zu 70.000 oder gar 100.000 
Kraniche Rast machen. 
War bisher stets der Zug 
der Gänse als spektakulärs-
tes Ereignis des Seewinkler 
Herbsts bekannt, so stellte 
heuer der Einflug der Kra-
niche die Gänsescharen fast 
in den Schatten. Mittlerwei-
le sind die anmutigen Vögel 
in Richtung Winterquartier 
in Nord- und Ostafrika wei-
ter gezogen. �   

ranz gibt es die Artenvielfalt 
bald nur mehr in Zoos oder 
auf Video.
Die Broschüre „Wildtier-
konflikte“ des Österrei-
chischen Naturschutz-
bundes behandelt Krähen 
& Greife, Graureiher & 
Kormoran, Biber, Fischot-
ter, Bär, Luchs, Steinmarder, 
Wolf  und Hornissen. Er-
hältlich ist das Herbst-Heft 
3/4-2008 um 4,50 Euro 
beim ÖNB, Tel.: 0662/64 
29 09-13, natur-land@na-
turschutzbund.at oder www.
naturschutzbund.at . 
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Die Mitglieder der Avifaunistischen Kommission (AFK) 
von BirdLife Österreich entscheiden, ob die Beobachtung einer 

seltenen Vogelart offiziell anerkannt wird oder nicht. 

Eine zusätzliche Aufgabe der 
AFK ist das Führen der öster-
reichischen Artenliste.

Für viele Hobbyornitho-
logen stellt sich immer wie-
der die Frage welche Arten 
eigentlich gemeldet werden 
sollen. Dafür erstellt und ak-
tualisiert die AFK eine Liste, 
die auf der Internetseite www.
birdlife-afk.at zu finden ist. 

Auf dieser Homepage fin-
den sie auch die aktuelle ös-
terreichische Artenliste, die 
Berichte über beobachtete 
Raritäten vergangener Jahre 
und das Meldeformular. Die 
Liste der zu meldenden Arten  
sowie Meldeformulare liegen 
selbstverständlich auch im 
Nationalpark Informations-
zentrum in Illmitz auf. Wir 

Ein Rosapelikan im Sucher
Seltene Vogelbeobachtungen und unglaubliche Datensammlungen 

stehen Ihnen bei Fragen na-
türlich gerne zur Verfügung. 

Auf eines sei aber auch 
noch hingewiesen: Bei den 
allermeisten Vögeln, die bei 
uns herumfliegen, handelt es 
sich um keine Ausnahmeer-
scheinungen. Bei der Bestim-
mung eines nicht auf den 
ersten Blick bestimmbaren 
Vogels sollte man also nicht 
gleich davon ausgehen, ei-
nen seltenen Irrgast vor dem 
Fernrohr zu haben. Das Iden-
tifizieren von Seltenheiten 
erfordert viel Geduld und Er-
fahrung und die Wahrschein-
lichkeit, dass ein Rosenstar 
unter den abertausenden „ge-
wöhnlichen“ Staren im See-
winkel mitfliegt ist äußerst 
gering.

Der oben erwähnte Ro-
saflamingo wurde übrigens 
Ende November 2006 am 
St. Andräer Zicksee beob-
achtet.�

Erstaunlich. Eine Salzla-
cke im Seewinkel. Graugän-
se, Blässgänse, Krickenten, 
Kornweihen - das sind die 
üblichen Verdächtigen im 
Herbst. Aber da steht ein 
einzelner Vogel von der Grö-
ße eines Silberreihers - aber 
es ist kein Silberreicher. Bei 
genauerem Hinsehen stellen 
Sie fest, dass es sich um einen 
Rosaflamingo handelt. Diese 
Art kommt aber im Seewin-
kel normalerweise nicht vor. 
Leider ist niemand da, der 
Ihre Beobachtung bezeugen 
könnte. Wird man Ihnen 
glauben, dass Sie einen Rosaf-
lamingo gesehen haben? 

Klick. Der Internetauftritt 
des Nationalparks ist für 
viele Besucher die erste In-
formation über die Natur im 
Seewinkel, die von zu Hau-
se aus verfügbar ist. Im Jahr 
2008 verzeichnete die Natio-
nalpark-Website bereits über 
68.000 Besucher. Umso 
wichtiger ist es, Interessier-
ten schon bei der Reisepla-
nung Anreize und nützliche 
Anhaltspunkte zu bieten. 
Derzeit arbeitet die Firma 
Allograph-Mediendesign an 
zwei Neuerungen, die die In-
ternetnutzung noch komfor-
tabler gestalten sollen. 

Im Verlauf des nächsten 
Jahres soll die Nationalpark-
homepage in zwei weiteren 
Sprachen online gehen. Da 
wir uns immer wieder mit 
Anfragen von Nationalpark-
Interessierten außerhalb des 
deutschsprachigen Raumes 
konfrontiert sehen, ist eine 
Englische Version bereits 
überfällig. Die ungarische 
Übersetzung ist in einem 
grenzüberschreitenden Na-
tionalpark unserer Meinung 
nach ebenfalls obligat.

Eine weitere völlig neue 
Nutzungsmöglichkeit ist 

bereits in Betrieb. Jeder Be-
sucher kann jetzt über eine 
übersichtlich gestaltete Ein-
gabemaske seine persön-
lichen Vogelbeobachtungen 
eintragen. 

Diese Meldungen sind 
dann auf der Homepage ab-
rufbar, wobei die Möglich-
keit besteht, nach bestimm-
ten Kriterien zu filtern. Will 
also Herr Maier aus Salzburg 
wissen, welche Vogelarten 
während seines Urlaubs im 
Seewinkel zu sehen sein 
werden, kann er nachschau-
en was im entsprechenden 
Zeitraum der letzten Jahre 

gemeldet wurde. Oder Frau 
Schmidt aus Hessen hat 
noch nie einen Bienenfres-
ser gesehen und will wissen 
wann diese Art am besten 
beobachtet werden kann 
– einfach nachschauen. 

Darüber hinaus liefern 
die einzelnen Beobachtungs-
daten dem Nationalpark 
wichtige Informationen, die 
auch wissenschaftlich ver-
wertbar sind. Je mehr Sich-
tungen eingetragen werden, 
desto besser. Am besten pro-
bieren Sie es selber aus, wir 
freuen uns schon auf Ihre 
Meldungen.�

Vogelschau  
auf der Nationalpark- 

Homepage
Dreisprachig und interaktiv: der neue Internetauftritt

Seit kurzem können Nationalparkbesucher ihre persön-
lichen Vogelbeobachtungen mit anderen teilen – indem 
sie eine übersichtliche Eingabemaske ausfüllen.

Ideenreich. In Europa le-
ben rund 127 Mio. körper-
lich oder geistig beeinträch-
tigte Menschen, von denen 
etwa 70 % physisch und 
ökonomisch in der Lage wä-
ren, zu verreisen.

In Österreich sind es rund 
700.000 Personen die einen 
Bedarf an barrierefreien Pro-
dukten und Dienstleistungen 
haben. Auch durch das ste-
tige Wachstum der Gruppe 
65plus werden barrierefreie 
Angebote in Zukunft eine 
immer größere Gästezahl an-
sprechen. 

Bei der vierten Fach-
tagung der Infoplattform 
Barrierefreier Tourismus in 

Österreich 
( I B F T ) 
p r ä s e n -
t i e r t e n 
internati-
onal  an-
erkannte 
E x p e r -
tInnen im 
November 
i n  L i n z 
aktuelle Zahlen, Trends und 
Konzepte zum Thema „Bar-
rierefreiheit und Nachhal-
tigkeit im Tourismus“. Die 
Fachtagung wurde von Dr. 
Angelika Laburda mit viel 
Engagement organisiert.

„Barrierefrei“ bedeutet für 
viele Angebote in erster Linie 

auf mobilitätseingeschränkte 
Personen eingestellt zu sein, 
jedoch gibt es bei der groß-
en Gruppe der sinnesbehin-
derten Menschen einen en-
ormen Aufholbedarf. Diesem 
Defizit begegnete unter an-
derem Jürgen Trinkus, Tou-
rismusbeauftragter des Blin-
den- und Sehbehinderten-
vereins Schleswig-Holstein: 
In seiner beeindruckenden 
Präsentation „Ich höre und 
fühle, was du siehst! Hallig 
Hooge (Biosphärenregion 
Wattenmeer) für alle“ wur-
den ein speziell entwickelter 
Audioguide, Reliefkarten 
und Schulungskonzepte für 
Exkursionsleiter und Gast-
geber vorgestellt. Weitere 
Projekte beschäftigten sich 
vor allem mit der Förderung 
von barrierefreien Touris-
musangeboten. 

Der Nationalpark Neu-
siedler See - Seewinkel bietet 
optimale Bedingungen für 
einen Tourismus ohne Bar-
rieren, aktuelle Angebote 
richten sich in erster Linie 
an RollstuhlfahrerInnen. In 
Zukunft wird das Thema 
Barrierefreiheit eine wichtige 
Rolle spielen und sollte ös-
terreichweit mehr Beachtung 
finden.�

Barrierefreier  
Tourismus im Trend

Fachtagung in Linz eröffnet neue Perspektiven

Kommt darauf an wie ge-
nau Sie den Vogel beschrei-
ben, am Besten machen Sie 
ein Foto. Dabei reicht es 
wenn die Art zu erkennen 
ist, es muss keine für Hoch-
glanzmagazine taugliche Auf-
nahme sein. Meist sind mit 
einer gewöhnlichen Digital-
kamera durch das Objektiv 
eines Fernrohres brauchbare 
Aufnahmen zu erzielen. 

Die Meldung schicken 
Sie dann mit dem Foto an 
die AFK. Dieses Gremium 
ist eine Arbeitsgruppe von 
BirdLife Österreich. Sie sam-
melt, prüft und verarbeitet 
Beobachtungen seltener Vo-

gelarten in Österreich. Ob 
eine Meldung anerkannt 
wird oder nicht hängt in ers-
ter Linie von der Qualität der 
Dokumentation ab. Es wird 
darüber entschieden, ob die-
se ausreicht um die Meldung 
als fundierten Nachweis auch 
für weiterführende Auswer-
tungen heranzuziehen. Eine 
negative Beurteilung be-
deutet also nicht, dass dem 
Beobachter nicht zugetraut 
wird, einen Rosaflamingo zu 
bestimmen,  sondern dass die 
Dokumentation nicht ausrei-
chend ist.

Da es sich bei den beob-
achteten Seltenheiten nicht 
immer nur um absolute Irr-
gäste handelt, wird es durch 
eine genaue Erfassung auch 
ermöglicht, Hinweise auf 
eventuelle Veränderungen 
im Zugverhalten oder bei 
der Wahl von Brut- und 
Überwinterungsgebieten be-
stimmter Arten zu erhalten. 
In fast allen Ländern Europas 
arbeiten ähnliche Kommis-
sionen nach einheitlichen 
Kriterien. Daher sind die Er-
gebnisse auch international 
vergleichbar und auswertbar. 

Eine mit Braille beschriftete Reliefkarte aus der Biosphä-
renregion Wattenmeer konnte man in den Seminarpausen 
ausprobieren.

Dieser Rosapelikan war am im Mai 2005 im Nationalpark zu 
sehen. Normalerweise findet man diese Vögel im Donau 
Delta, wo ein wichtiges Brutgebiet der Art liegt.

Der Seeregenpfeifer ist im Seewinkel als Brutvogel und 
vom Bodensee als Gast bekannt – Sichtungen in anderen 
Gebieten Österreichs sollten gemeldet werden.
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Jetzt noch die größte Baustelle des Nordburgenlandes, ab Ende 2009 eine Tagestherme 
mit 300-Betten-Hotel am Rande des Nationalparks.

„Das Aushängeschild des Burgenlandes“ bezeichnete ein 
mitreisender Journalist in seinem Bericht den Nationalpark 
Neusiedler See - Seewinkel.

Die Auszeichnung wird international vergeben, berühmte Persönlichkeiten wie Michail 
Gorbatschow wurden so für ihr Lebenswerk und ihren Einsatz für die Umwelt geehrt.
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                    7142 Illmitz, 
Grabengasse 15, Te. 02175 / 2738

KFZ – Werkstätte aller Marken
Auto u. Landmaschinenhandel

Im Winter gibt es Schnee und Eis, 
da braucht man Frostschutz – 

wie man weiß! 
Auch Winterreifen wichtig sind, 

wir besorgen und montieren 
sie gschwind.

Frohe Weihnachten und
ein erfolgreiches Jahr 2009

wünschen

Generaldirektor Bert Jandl als stolzer Preisträger mit dem 
„Energy Globe Award 2008“ – als Touristiker ist er auch 
Vorstandsmitglied der Nationalparkgesellschaft.

und auch das Marketing 
stark an die Naturwerte des 
Neusiedler Sees und des 
Seewinkels anlehnen. 

Vor allem für die Gäste 
der St. Martins Lodge soll 
deshalb ein spezielles Exkur-
sions- und Naturerlebnispro-
gramm entwickelt werden, 
das ab Ende 2009 die Ther-
menbesucher ganzjährig in 
die Teilgebiete des National-
parks Neusiedler See - See-
winkel führen wird.�  

AMBITIONIERT. In der An-
fang der 1980er Jahre er-
richteten Ferienanlage Pan-
nonia soll in den kommen-
den Monaten durch Wär-
merückgewinnung, Erd-
wärmenutzung, optimierte 
Wärmedämmung, eine Au-
to freie Zone (im gesamten 
Dorf!) und mit Solarstrom 
betriebenen E-Fahrzeugen 
eine Reihe von Maßnahmen 
gesetzt werden, die die Um-
welt entlasten.

Als erste Belohnung für 
diese ambitionierten Plä-
ne und für teilweise schon 
umgesetzte Aktivitäten er-
hielt die Vila Vita Betriebs-
GesmbH – mit dem Hotel 
und Feriendorf Pannonia 

– in Wels eine hohe inter-
nationale Auszeichnung: In 
der Kategorie „Luft“ nahm 
Generaldirektor Bert Jandl 
den „Energy Globe Award 

2008“ für das Siegerprojekt 
entgegen. 

„Gerade in einer Region 
wie jene am Neusiedler See, 
deren Kulturlandschaft seit 
2001 auf der UNESCO-Lis-
te des Weltkulturerbes steht, 
ist es wichtig, die intakte Na-
tur zu erhalten, zu pflegen 
und zu schützen“, fasst der 
Preisträger seine Motivation 
zusammen.

 In Sachen Umweltschutz 
hat Bert Jandl noch weitere 
Pläne in der Schublade – in 
einem 200 Hektar großen 
Areal möchte er ein ökotou-
ristisches Zentrum etablie-
ren. Ein Wellnesspark mit 

Naturschwimmteich, eine 
1.000 m2 große Photovol-
taikanlage und großflächige 
thermische Sonnenkollek-
toren werden demnächst für 
jeden Urlaubsgast und Be-
sucher sichtbar machen, wie 
man in einer Tourismusanla-
ge praktischen Umweltschutz 
umsetzen kann. 10% des 
gesamten Stromverbrauchs 
sowie 10% des thermischen 
Energiebedarfs werden dann 
von der Sonne frei Haus ge-
liefert. Schon 2007 führten 
eine Effizienzsteigerung und 
eine Mitarbeiterschulung zu 
15% niedrigeren Energieko-
sten für die Ferienanlage.  

Weiden besucht 
Weiden

Martiniloben mit den 
Gästen aus der Oberpfalz

AUSTAUSCH. Seit 29 Jah-
ren besteht die Partner-
schaft der Nationalparkge-
meinde Weiden am See mit 
einer gleichnamigen Stadt 
in der Oberpfalz. 

„Wir sind zu Hause an-
gekommen“, konstatierte 
der deutsche Bürgermeis-
ter Jens Meyer, als – wieder 
einmal – eine stattliche De-
legation am Neusiedler See 
eintraf. Zufall war es na-
türlich nicht, dass sich die 
Oberpfälzer das Martinilo-
ben als Wunschtermin aus-
gesucht hatten. Das freute 
auch die burgenländischen 
Weidner, von denen viele 
ihre Weinkeller für die Gäs-
te aus der Partnerstadt weit 
aufmachten. 

Offiziell auf weitere Jahr-
zehnte angestoßen wurde 
natürlich im Gemeindekeller, 
nach der Jungweinsegnung. 
Willi Schwartz, Bürgermeister 
von Weiden am See, betonte 
dabei die „Freundschaft, die 
weit über eine formelle Part-
nerschaft hinaus geht“. 

Zum Besuchsprogramm 
gehörte – trotz unfreund-
lichen Wetters – ein Besuch 
im Nationalpark-Informa-
tionszentrum in Illmitz mit 
einer anschließenden Rund-
fahrt im Seewinkel. 

„Zu kurz“, empfanden 
manche der Gäste den Aus-
flug. Aber vieles lässt sich ja 
beim Jubiläumsbesuch im 
kommenden Jahr durchaus 
nachholen.�  

St. Martins Therme und Lodge 
Gleichenfeier für die „Seewinkel-Therme“ ein Jahr nach Baubeginn

WELLNESS. Ein Jahr nach 
Baubeginn und ein Jahr vor 
der geplanten Eröffnung 
fand am 24. November die 
Gleichenfeier für die neue 
Therme zwischen Frauen-
kirchen und St.Andrä/Zick-
see statt. 

Gleichzeitig wurde im 
Rahmen einer Pressekonfe-
renz im Nationalpark-Infor-
mationszentrum in Illmitz 
der Name für die neue Frei-
zeitanlage samt Hotel prä-
sentiert: Mit „St. Martins 
Therme und Lodge“ wird 
ab sofort das künftige Well-
ness- und Erholungsangebot 
beworben. 

Als Symbol wählte die 
beauftragte Agentur die Sil-
houette eines Graureihers 
vor der tief stehenden Son-
ne. Der Arbeitstitel „See-
winkeltherme“ wurde ad ac-
ta gelegt - der neue Name ist 
leichter in andere Sprachen 
zu übersetzen.

Die neue Tagestherme ist 
auf eine Kapazität von etwa 
1.000 Gästen ausgelegt – 
zum Vergleich: Die gesamte 
Region Neusiedler See hat 
etwa 14.000 Unterkunfts-
betten, dazu Campingplätze 
und Zweitwohnsitze.

Besucher erhofft man 
sich hauptsächlich aus dem 
Großraum Ostösterreich, 
Westslowakei und Westun-
garn. Die St. Martins Lodge, 
wie das Hotel genannt wird,  
ist auf 300 Betten konzi-
piert. Einschließlich der 
Kosten für die Infrastruktur 
beträgt das Investitionsvolu-
men rund 80 Mio. Euro, fi-
nanziert von mehreren Ban-
ken und Versicherungen, 
der BEGAS, der VAMED, 

zu 24,5 % von dreizehn Ge-
meinden der Region sowie 
aus Fördermitteln der EU.

Dass die Pressekonferenz 
mit Vertretern des Landes 
und der VAMED im Nati-
onalpark stattgefunden hat, 
ist natürlich kein Zufall:

 Die Thermen-Betriebs-
gesellschaft wird in der An-
gebotsgestaltung eng mit 
dem Nationalpark, dem 
wichtigsten Imageträger der 
Region, zusammenarbeiten 

Tourismus –  
nachhaltig gemacht 

Der „Energy Globe Award 2008“ ging an Vila Vita
Am Rand des Nationalparks Neusiedler See - Seewinkel entsteht das 

erste energieautarke Naturerlebnisdorf in Österreich 
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X Chemie im Haushalt. Das Lebensministerium und 
die Umweltberatung Österreich haben eine 120-

seitige Broschüre herausgegeben, die dazu beitragen soll, 
die Belastung durch chemische Substanzen im Haushalt 

möglichst nied-
rig zu halten. 
C h e m i k a l i e n 
finden in jedem 
Haushalt in viel-
fältiger Weise 
Ver wendung : 
Als Wasch- und 
R e i n i g u n g s -
mi t t e l ,  be im 
Ba s t e l n  u n d 
Heimwerken, 
als Bestandteil 
von Spielzeug, 
in Wandfarben, 
Bodenbelägen 
und Möbeln. So 
selbstverständ-
lich wie der Ge-

brauch sind Wirkungen und Nebenwirkungen oft nicht. 
Die Broschüre „Chemie im Haushalt“ informiert über 
mögliche Gefahrenquellen und gibt konkrete Tipps zur 
Verwendung und zu Alternativen. Die Broschüre ist im 
Nationalpark-Informationszentrum kostenlos erhältlich 
und kann auf www.umweltberatung.at kostenlos herun-
ter geladen werden. 

X
Rechtsfragen im bäuerlichen Alltag. Wie gestal-
tet sich die Grundbucheintragung beim Pachtver-

trag? Was passiert, wenn Weidevieh einen Schaden verur-
sacht? Für die österreichischen Bäuerinnen und Bauern 
stellt sich eine Vielzahl von Rechtsfragen, die nicht nur 
mit dem täglichen Leben, sondern auch mit der Ausü-
bung ihres Berufs zu tun haben. Die Österreichische 
Bauernzeitung 
leistet mit ih-
rer  Kolumne 
„Recht s -Se r -
v i c e “  e i n e n 
wertvollen Bei-
trag zu einem 
höheren Rechts-
v e r s t ä n d n i s 
dieser Berufs-
gruppe. Im neu 
erschienenen 
Buch werden 
nun die interes-
santesten Bei-
träge dieser Ko-
lumne aus fünf 
Jahren gesam-
melt zur Verfü-
gung gestellt. Gottfried Holzer (Hg.), „Rechtsfragen des 
bäuerlichen Alltags“, Neuer Wissenschaftlicher Verlag, 
ISBN 978-3-7083-0571-4, 147 Seiten, 19,80 Euro.

X Artenvielfalt. Österreich verfügt über eine grosse 
Vielfalt an Arten und Lebensräumen. Das vorlie-

gende Buch gibt erstmals einen Überblick über wesent-
liche Aspekte der Biodiversität in Österreich, die etwa 
67.000 Pflanzen- und Tierarten umfasst und beinahe 

500 Biotoptypen 
unterscheidet.
L a n d e s w e i t e 
Darstellungen 
und Analysen 
der Moos-, Ge-
fässpflanzen-, 
Brutvogel- und 
Biotoptypen-
vielfalt werden 
ergänzt durch 
regionale Un-
tersuchungen 
zur Vielfalt der 
Heuschrecken 
und Säugetiere. 
Sauberer, Moser, 
Grabherr (Hg.): 

Biodiversität in Österreich, Bristol-Schriftenreihe 20, 
313 Seiten, ISBN: 978-3-258-07359-0, 23.- Euro.

aufgeblättert
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Erosionsschutz und Lebensraum für heimische Tier- und 
Pflanzenarten werden diese Schutzwaldflächen bieten.

KOOPERATIV. Im Oktober 
stellten die Esterházy Betriebe 
und der WWF Österreich 
die Inhalte ihrer Kooperation 
im Naturschutz der Öffent-
lichkeit vor.  In mehrjähriger 
Zusammenarbeit soll auf den 
Esterházyschen Forst- und 
Landwirtschaftsflächen sowie 
auf den betriebseigenen Flä-
chen im Neusiedler See Ge-
biet innovativer Schutz der 
Artenvielfalt erreicht werden. 

Die gemeinsamen Maß-
nahmen sind als wesentlicher 
Beitrag zur Umsetzung der ös-
terreichischen Biodiversitäts-
strategie gedacht – mit dem 
Ziel, bis 2010 den Verlust der 
heimischen Artenvielfalt zu 
stoppen. Die naturnahe und 
nachhaltige Bewirtschaftung 
der Forst- und Landwirt-
schaftsgebiete stellt für einen 

der größten Forstbetriebe 
Österreichs, den bedeutends-
ten Grundbesitzer im Gebiet 
des Neusiedler Sees und den 
flächenmäßig größten Bio-
Landwirtschaftsbetrieb Ös-
terreichs eine Schlüsselrolle 
beim Schutz der heimischen 
Artenvielfalt dar. 

„Gemeinsam mit den Es-
terházy Betrieben möchte 
der WWF zeigen, wie eine 
Zusammenarbeit zwischen 
Naturschutz und Grund-
eigentümer funktionieren 
kann“, so DI Dr. Hildegard 
Aichberger, Geschäftsfüh-
rerin des WWF Österreich. 
DI Hans-Peter Weiss, Forst-
direktor und Geschäftsfüh-
rer der Esterházy Betriebe, 
erwartet sich vom WWF 
den notwendigen Input zur 
Sicherung der langfristigen 
Funktionsfähigkeit des Öko-
systems Wald und zur Pflege 
einzigartiger Naturschutz-
flächen. Die drei Arbeitsbe-
reiche der Kooperationspart-
ner: Wald, Landwirtschaft 
und Neusiedler See.

In den Esterházyschen 
Waldgebieten sind als Maß-

nahmen angedacht: die Ein-
richtung von permanenten 
und temporären Altholzin-
seln, die Sicherung von Bi-
otopbäumen, die Förderung 
heimischer Baumarten und 
die ökologische Waldrandge-
staltung. 

Am Neusiedler See und 
im Seewinkel stehen ein 
naturschutzorientierter Be-
wirtschaftungsplan für den 
Schilfgürtel und die Siche-
rung der Sodalacken und 
Salzsteppen, die sich auf Es-
terházygrund befinden, im 
Vordergrund. 

Im Bereich Landwirt-
schaft soll die bereits sehr 
erfolgreiche Umstellung 
auf biologischen Landbau 
durch Maßnahmen ergänzt 
werden, die die Landschafts-
struktur verbessern.�   

Hildegard Aichberger, WWF, und Hans-Peter Weiss, Esterházy Betriebe, setzten ihre Unter-
schrift unter einen Kooperationsvertrag in Sachen umweltschonende Bewirtschaftung.

Schutzwald  
auch in der Ebene

Andau und Halbturn
erneuern 12 Hektar Schutzwald

PFLEGE. Nur etwa 5 % Flä-
chenanteil nimmt im Bezirk 
Neusiedl am See der Wald 
ein, in der Nationalparkregi-
on sind es sogar noch weniger. 
Jede Forstfläche stellt deshalb 
ein Landschaftselement von 
besonderer Bedeutung dar: 

Gemeinsam mit den über 
das ganze Land verbreiteten 
Windschutzanlagen bieten 
diese Wälder Erosionsschutz 
für rund 20.000 Hektar land-
wirtschaftlich genutzte Flä-
che. Zudem werden in Wald-
gebieten heimische Pflanzen-
arten erhalten, die Forstflä-
chen bilden einen wichtigen 
Lebensraum für Wildtiere 
und Kleinlebewesen. 

Als wesentliches Ziel der 
burgenländischen Agrarpoli-
tik gilt die sukzessive Vergrö-
ßerung der Schutzwaldflä-
chen und Bodenschutzgürtel. 
Gemäß dem Forstgesetz muss 
ein Schutzwald vom Eigen-
tümer so behandelt werden, 
dass ein dem Standort ent-
sprechender kräftiger Be-
wuchs gewährleistet ist. Die 
Urbarialgemeine Andau und 

die Güterdirektion Halbturn 
investieren für die Erneue-
rung von 12 Hektar Schutz-
waldflächen 150.000 Euro, 
gefördert wird dies vom Eu-
ropäischen Landwirtschafts-
fonds. 

Vor dem Hintergrund des 
aktuellen „Baumsterbens“ in 
den Weinbaurieden des See-
winkels und Heidebodens 
– zugunsten der Befahr-
barkeit mit Lesemaschinen 
– gewinnt jede Maßnahme 
im Forstbereich zusätzliche 
Bedeutung.�   

Brillante Sicht
Swarovski Optik präsentiert  
Teleskope mit Magnesium- 
technologie

SCHARF. Bei den National-
park-Exkursionen gehört 
es zur Standardausrüstung, 
ambitionierte Birdwatcher 
schultern es selbstverständ-
lich und Freunde langer 
Brennweiten nutzen es für 
faszinierende Tieraufnah-
menmit der Digitalkamera: 
Ein Teleskop erweitert das 
persönliche Naturerlebnis. 
Swarosvki Fernrohre sind seit 
1994 im Nationalpark im 
Einsatz. Vor kurzem präsen-
tierte das Tiroler Unterneh-
men die neuesten Modelle. 

Die neuen ATM/
STM Teleskope beste-
chen neben der bril-
lanten Optik durch 

die leichte und gleichzeitig 
robuste Bauweise des neuen 
Magnesium-Gehäuses. Diese 
Technologie ermöglicht ein 
deutlich geringeres Gewicht 
bei maximaler Stabilität. Die 
geräuschdämpfende Gum-
miarmierung ist resistent 
gegen Umwelteinflüsse und 
verhilft zu nahezu geräusch-
losem Beobachten. 

Die neuen 80er und 65er 
Teleskope sind sowohl als 
Winkel- und Geradeeinblick 
verfügbar. Durch die kurze 
Nahfokussierung von ledig-
lich drei (ATM/STM 65 
HD) bzw. fünf (ATM/STM 
80 HD) Metern bieten die 
Teleskope auch die Mög-
lichkeit einer detailreichen 
Beobachtung auf kurze Dis-
tanzen.�   

Gemeinsam nachhaltig: Esterházy & WWF
In der Zusammenarbeit mit dem WWF wird die nachhaltige Unterneh-

mensausrichtung der Esterházy Betriebe weiter gestärkt
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Im Jubiläums-Wand-
kalender 2009 (60 
Jahre Swarovski Optik) 
finden sich  – neben 
Fotos aus Naturpara-
diesen auf der ganzen 
Welt – mehrere Seiten 
mit exzellenten Auf-
nahmen aus dem Na-
tionalpark Neusiedler 
See - Seewinkel.
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ERLEBNIS. Österreichs sechs 
Nationalparke unterscheiden 
sich voneinander nicht nur 
landschaftlich – auch ihre 
Siedlungs- und Wirtschafts-
struktur ist sehr regionalspe-
zifisch. Dies gilt erst recht für 
den Tourismus.

Im Umfeld der alpinen 
Nationalparke (Hohe Tau-
ern, Kalkalpen, Gesäuse) 
spielt der Schitourismus eine 
bedeutende Rolle. Naturtou-
rismus im eigentlichen Sinn, 
vergleichbar etwa mit dem 
Vogelbeobachten im See-
winkel, ist dort traditionell 
schwach entwickelt. 

Das soll jetzt anders wer-
den, geht es nach der Initi-
ative von drei Nationalrats-
abgeordneten aus Tirol bzw. 
Kärnten. Im Rahmen eines 
Symposiums am 30.10. im 
Schloss Schönbrunn, orga-
nisiert von den Ministerien 

für Wirtschaft und Umwelt, 
wurden Ist-Zustand und 
Potential des Tourismus in 
Nationalparkregionen be-
leuchtet. Vorträge und Ar-
beitskreise beschäftigten sich 
mit den Zuständigkeiten für 
die Gestaltung und für die 
Bewerbung des Naturerleb-
nisangebots. 

Von mehreren Teilneh-
mern wurde die vorbildhafte 
Zusammenarbeit zwischen 
dem Nationalpark Neusied-
ler See - Seewinkel und den 
Tourismusorganisationen 
auf Landes-, Regions- und 
Ortsebene betont. Die Ar-
beitsgruppenergebnisse sol-
len als Basis zur Entwicklung 
konkreter Maßnahmen die-
nen, damit Österreichs Na-
tionalparke mehr als bisher 
als Highlights für das Tou-
rismusmarketing eingesetzt 
werden können.	�   

Wanderrouten, ein Kultur-
führer mit Übersichtskarten, 
die Neuauflage des „Stadt-
führers“ und die Errichtung 
von Infopoints.

Rad- und Weinwanderweg 
Gols:
Ziel ist die Verbindung des 
Wein-Panorama-Radwegs 
mit dem Weinwanderweg, 
um den Gästen zusätzliche 
Attraktionen der Region 
vor Augen zu führen. Zwei 
Rastplätze werden errichtet, 
das Radwegenetz beschildert 
und Infotafeln aufgestellt.

Literaturgeschichte  
des Burgenlands:
Der burgenländische PEN-
Club mit Sitz in Winden will 
eine gut lesbare Darstellung 
der burgenländischen Litera-
tur erarbeiten. Damit sollen 

die literarische Identität des 
Landes gestärkt und ein Bei-
trag zur internationalen Ver-
ständigung geleistet werden.

Volks-Lieder-Schulen:
Ein Projekt des burgenlän-
dischen Volksliedwerks. 
Maßnahmen sind u. a. ver-
besserte Referentenausbil-
dung, Erstellung mehrspra-
chiger Literatur, Publikation 
von Liederbüchern für 6-10 
jährige sowie 11-14 jährige 
Schüler. Nachhaltiges Inter-
esse am Thema Volksmusik 
und Volkskultur soll geweckt 
werden.

Die Lokale Aktionsgrup-
pe „nordburgenland plus“ 
– der Verein zur Umsetzung 
des LEADER-Förderpro-
gramms in den Bezirken 
Neusiedl, Eisenstadt und 
Mattersburg –  zieht eine 
positive Zwischenbilanz 
über das erste Arbeitsjahr 
der nordburgenländischen 
LEADER-Plattform. Anläss-
lich einer Vorstandssitzung 
wurden weitere sieben Pro-
jekte zur Umsetzung emp-
fohlen. Es handelt sich dabei 
durchwegs um umfassende 
Dorferneuerungsprozesse in 
sieben Gemeinden - näm-
lich Rohrbach, Pama, Hirm, 
Winden, Leithaprodersdorf, 
Sigless und Schützen am Ge-
birge. 

„Die Gesamtkosten be-
tragen circa 120.000 Euro. 
Davon werden rund 85.000 
Euro gefördert. Damit ergibt 
sich eine Förderquote von 
rund 70 %“, berichtet der 
Obmann des Vereins, Chris-
tian Illedits.	�   

RAUMPLANUNG.  Laut 
Umweltbundesamt lag das 
Burgenland während der ver-
gangenen sieben Jahre immer 
vorn – bei der Versiegelung 
des Bodens mit Gebäuden 
und Straßen. Zu den Folgen 
zählen nicht nur der Charak-
terverlust von Dörfern durch 
den Supermarkt-Autohaus-
Tankstellen-Speckgürtel oder 
das langsame Aussterben 
der Ortskerne durch immer 
neue, zusätzliche Umwid-
mungen am Ortsrand. 

Univ.Prof.Dr. Gerlind 
Weber von der Universität 
für Bodenkultur in Wien 
zeigt eine weitere, weitge-
hend unbeachtete Folgewir-
kung der Zersiedelung auf: 

Zahlreiche Bodentypen 
können Klima schädigende 
Gase – Treibhausgase – bin-
den. Wird jedoch der Boden 
versiegelt, um ein weiteres 
„Fachmarktzentrum“ oder 
eine neue Wohnsiedlung zu 
bauen, kann das Regenwas-
ser nicht mehr versickern 
– womit diese Fläche für den 
Klimaschutz verloren geht.

Die Österreichische Ha-
gelversicherung hat dies in 
einer Studie, mit verfasst von 
Prof. Weber, deutlich her-
ausgearbeitet – „Klimaschutz 
durch Bodenschutz“ – und 

darin klare Forderungen an 
Raumplanung und Politik 
gestellt. 

„Täglich verschwinden 
in Österreich 15 Hektar Bo-
den für Bau- und Verkehrs-
flächen. Das ist die Fläche 
eines durchschnittlichen 
heimischen Bauernhofes 
bzw. entspricht 20 Fußball-
feldern. Dieser hohe Boden-
verbrauch hat Einfluss auf 
den Klimawandel, das heißt 
auf die Erderwärmung“, er-
läutert Dr. Kurt Weinberger,  
Generaldirektor der Öster-
reichischen Hagelversiche-
rung. „Im Zuge der Bauar-
beiten werden zusätzliche 
Treibhausgase freigesetzt 
und die Straßenbenutzung 
sowie die industrielle Nut-
zung von Gebäuden erzeugt 
abermals Treibhausgasemis-
sionen. Mit einem Wort: 
Boden ist ein wichtiger Kli-
maschutzfaktor. Deshalb ist 
es für uns als Naturkatas-
trophenversicherer wichtig, 
dass diese Entwicklung ver-
langsamt wird.“

Ein Instrument, um die 

Zersiedelung einzudämmen, 
wäre eine österreichweite 
Neuorientierung der Wohn-
bauförderung. Das Bur-
genland bietet – man kann 
schon sagen traditionell – die 
höchste Wohnbauförderung, 
und davon wird der überwie-
gende Teil in Neubauten auf 
der grünen Wiese investiert.

 Attraktive Direktzuschüs-
se für die Sanierung von 
Altbauten wären eine Maß-
nahme, um die scheinbar 
unbegrenzte Nachfrage nach 
zusätzlichen Baugründen 
– bei gleich bleibender Be-
völkerungszahl! – nicht noch 
weiter steigen zu lassen.

Klimaschutz heißt in ers-
ter Linie Verringerung von 
Kohlendioxid-Emissionen. 
Wenn Böden kein CO2 bin-
den können, weil sie mit Be-
ton oder Asphalt zugedeckt 
sind, müsste die Verringe-
rung der Emissionen noch 
weiter voranschreiten. Dabei 
ist Österreich jedoch weit 
vom Erreichen der selbst 
gesteckten Klimaschutzziele 
entfernt. �

Der im Seewinkel über Jahrzehnte gewachsene Naturtouris-
mus wird als Wirtschaftsfaktor anerkannt.
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Sie brauchen schnelle Wärme?
Wir geben 100 %

Setzen Sie auch beim Heizen mit Strom auf Vaillant 
Innovationen. 

Ob Gästezimmer, Bad oder Hobbyraum: Vaillant Direktheizgeräte 
eignen sich optimal für die schnelle Temperierung und Beheizung 
kleiner, kurzzeitig genutzter Räume. In den Übergangszeiten, 
in denen ein wirtschaftlicher Betrieb der Zentralheizung 
nicht möglich ist, sind sie sparsame Alternativen. Eine breite 
Palette hoch effizienter Direktheizgeräte in unterschiedlichen 
Leistungsgrößen werden jedem individuellen Anspruch gerecht. 
Einfach ein gutes Gefühl zu wissen: Zuhause ist Vaillant.
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Fachmarktzentren, neue Wohnsiedlungen und Verkehrsflächen führen in Österreich pro 
Tag zur Versiegelung von 15 Hektar Boden – ein anhaltender Verlust für den Klimaschutz.

Regionalentwicklung neu
Förderungen aus dem EU-LEADER-Programm  
verbessern Infrastruktur und Lebensqualität

Zersiedelung als  
 Klimakiller

Der Trend zum „Flächenfraß“ hält in Österreich 
ungebrochen an

Nationalparke als 
Chance für den 

Tourismus
Symposium in Schönbrunn

IDEENREICH. Vier neue 
LEADER-Förderprojekte für 
das Nordburgenland wurden 
Ende Oktober der Öffent-
lichkeit präsentiert. „Ziel des 
LEADER-Programms ist 
es, in einem vielschichtigen 
Ansatz die regionale Wert-
schöpfung zu stärken und 
damit die Lebensqualität der 
Menschen zu verbessern.“, 
erklärte Ex-Landesrat Niki 
Berlakovich. 

Folgende Projekte wer-
den aus dem LEADER-
Programm mit insgesamt 
136.000 Euro unterstützt:

Kulturweg Neusiedl am 
See – Weiden am See:
Die beiden Orte verfügen 
über zahlreiche attraktive Ge-
bäude und Denkmäler, die 
touristisch vernetzt werden 
sollen. Geplant sind eigene 
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Das Leopold-Figl-Observatorium für Astrophysik auf dem 
Mitterschöpfl in Niederösterreich bei klarer Abend- 
dämmerung und fernab künstlicher Lichtquellen.

Die Fernwärmeauskopplung führt zu einer Vermeidung von 
144.000 Tonnen CO2-Ausstoß pro Jahr.
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Die Zerstörung der Nacht 
Ein Bericht über das Kulturgut Sternenhimmel von Thomas Posch

DDr.Thomas Posch vom Institut für Astronomie an der Universität Wien beschäftigt sich seit Jahren mit den Auswirkungen 
der Lichtverschmutzung auf die Astronomie. Im kommenden Sommer wird er im Nationalpark-Info-Zentrum 

einen Themenabend gestalten und Lösungsansätze präsentieren.

Die Berufsastronomen 
sind ebenfalls gezwungen, 
ihre Observatorien auf entle-
genen Berggipfeln zu errich-
ten. So zum Beispiel befindet 
sich das derzeit größte Teles-
kop der Welt auf einer etwa 
2400 m hohen Erhebung in 
der chilenischen Atacama-
Wüste. Gesetzliche Rege-
lungen sorgen in Chile da-
für, dass die nächstgelegenen 
Städte nicht mehr künstli-
ches Licht abstrahlen als un-
bedingt nötig. Ähnliches gilt 
für die Kanaren-Inseln Tene-
riffa und La Palma.

Doch selbst mitten in 
Europa gibt es – vor allem 
in den Zentralalpen – noch 
Gegenden, wo der Anblick 
des Sternhimmels in klaren 
Nächten Atem beraubend 
sein kann. Auch diese Re-
gionen können neuerdings 
vom „Astro-Tourismus“ pro-
fitieren. 

In den Vereinigten Staa-
ten und Kanada gibt es seit 
kurzem sogar Naturparks, 

te Kreise der Bevölkerung in 
ihren Bann ziehen, wie die 
strahlenden Sterne des Win-
tersechsecks, die Planeten, 
die Milchstraße, helle Kome-
ten oder das Zodiakallicht, 
lassen sich darum oft nur 
schwer beobachten. 

Viele Länder mit geringer 
Lichtverschmutzung werden 
dagegen von Tausenden Eu-
ropäern wegen ihres über-
wältigenden Nachthimmels 
aufgesucht – nicht selten mit 
schwerer Kameraausrüstung. 
Zu diesen Ländern gehört 
zum Beispiel Namibia. 

in denen der Nachthimmel 
eigens geschützt wird. Einige 
Fremdenverkehrsregionen 
im Alpenraum könnten die-
sem Beispiel folgen.

Die  Aufhe l lung des 
Nachthimmels stört nicht 
nur Amateurastronomen 
– sie bringt auch eine der 
ältesten Inspirationsquellen 
der Menschheit zum Ver-
schwinden. Timothy Ferris, 
Autor populärwissenschaft-
licher Astronomiebücher, 
beschreibt das Problem der 

Lichtverschmutzung in kul-
tureller Hinsicht so: „Ganze 
Generationen wachsen mitt-
lerweile in den Großstädten 
auf, ohne eine Vorstellung 
davon zu bekommen, wie 
die Milchstraße aussieht.“

Seit dem Frühjahr 2001 
läuft – auf Initiative des 
Vereins Kuffner-Sternwar-
te – die Aktion „Wieviele 
Sterne sehen wir noch?“. Es 
handelt sich dabei um eine 
Beobachtungskampagne, an 
der jede(r) teilnehmen und 

KLARHEIT. Luftschadstof-
fe und Müll sind nicht die 
einzigen Zeichen von Um-
weltverschmutzung: Auch 
„Lichtverschmutzung“ tötet 
zahllose Tiere – man denke 
nur an Insekten oder Zugvö-
gel – und verschwendet hoch-
wertige elektrische Energie.

Die Lichtglocken, die 
heute in der industrialisier-
ten Welt fast alle Städte des 
Nachts einhüllen, lassen im 
Durchschnitt  90 % der mit 
freiem Auge sichtbaren Ster-
ne verschwinden. Astrono-
mische Phänomene, die wei-

den Anblick des Nachthim-
mels am jeweiligen Wohnort 
erfassen kann. 

Und so wird’s gemacht: 
Vergleichen Sie die vorgefer-
tigten Sternkarten für unter-
schiedlich dunklen Himmel, 
die Sie auf http://sternhell.
at vorfinden, mit dem tat-
sächlichen Anblick jenes 
Sternbilds bei klarem Him-
mel an Ihrem bevorzugten 
Beobachtungsort. Tragen Sie 
dann Ihr Vergleichsergebnis 
auf http://sternhell.at ein.� Hackgut als Spargut

Größtes Wald-Biomassekraftwerk Europas in  
Simmering entwickelte sich innerhalb von zwei Jahren 

zu technologischem Vorbild  
EFFIZIENZ. Zwei Jahre nach 
Eröffnung des größten Wald-
Biomassekraftwerks Europas 
ziehen die Betreiber Öster-
reichische Bundesforste AG 
(ÖBf ) und Wien Energie 
eine erste Bilanz. 

Das Kraftwerk mit einem 
Wirkungsgrad von über 
80 % hat sich nicht nur für 
Wien zu einem wichtigen 
Strom- und Wärmeliefe-
ranten entwickelt, sondern 
ist auch international zu 
einem Vorbild für Großkraft-
werke dieser Art geworden. 
Bei der Eröffnung wurden 
ehrgeizige Ziele gesteckt: Pro 
Jahr sollten 190.000 Tonnen 
Waldhackgut verwertet und 
daraus Strom und Wärme 

produziert werden. Eine 
große Herausforderung für 
die Bundesforste, die nach 
ihrem Prinzip der Nachhal-
tigkeit sicherstellen mussten, 
dass es zu keinen negativen 
Auswirkungen für den Wald 
kommt. Dies gelang durch 
die Partnerschaft mit ande-
ren Forstbetrieben in Niede-
rösterreich, unter ihnen auch 
erstmals der Waldbesitzer-
verband. 

Die Zahlen können sich 
sehen lassen: Durch die 
Fernwärme-Auskopplung 
werden in Wien 48.000 
Haushalte mit Strom und 
12.000 Haushalte mit Wär-
me versorgt. Dies entspricht 
laut Wien Energie Geschäfts-

führer Robert Grüneis rund 
47.000 Tonnen Heizöl, die 
pro Jahr eingespart werden 
können. 

Insgesamt konnten die 
Partner Wien Energie und 
Österreichischen viel Erfah-
rung sammeln, sowohl im 
Hinblick auf die Brennstoff-
zusammensetzung als auch 
auf Effizienz und Leistung. 
Dieses Know-how wird 
zunehmend international 
nachgefragt, wie auch Bun-
desforste-Vorstand Georg 
Erlacher bestätigt. Er sieht 
Biomasse für ein waldreiches 
Land wie Österreich als eine 
der intelligentesten Formen 
der Energienutzung: „Mit 
der Verwertung unserer hei-
mischen Biomasse zur En-
ergiegewinnung reduzieren 
wir unsere Abhängigkeit 
vom Energie-Import und 
damit das Risiko von Ener-
gieengpässen in Österreich“. 
Positiver Nebeneffekt für 
Österreichs Wälder: Auch 
der vermehrte Biomasse-An-
fall durch die großen Stürme 
in den vergangenen  zwei 
Jahren konnte in Simmering 
genutzt werden. Das zusätz-
liche Holz wurde sinnvoll 
verwertet, gleichzeitig hat 
der schnelle Abtransport bei 
der Bekämpfung des Bor-
kenkäfers geholfen.�

Simulation der Lichtverschmutzung über Österreich: Rote Gebiete weisen eine sehr  
starke Lichtverschmutzung auf, blaue eine geringe. Der Seewinkel liegt hier im gelben 
bzw. grünen Bereich.
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Süßes und  
Scharfes
Konditormeister ist der 
37-jährige Golser Adi 
Lunzer von Beruf, Ergeb-
nis seiner Arbeit sind süße 
Kostbarkeiten, die noch 
dazu verführerisch gestaltet sind. Scharf sind hingegen die 
Ergebnisse seiner Hobby-Aktivitäten, und viele von ihnen 
noch dazu von einer faszinierenden Ästhetik: Seit 2003, 
mit neuem Equipment seit 2005 „produziert“ Adi Lun-
zer Naturfotos. Sein bevorzugtes Revier ist der National-
park Neusiedler See - Seewinkel, wo er aus der Vielfalt der 

Tier- und Pflanzenwelt 
zu jeder Jahreszeit seine 
Lieblingsmotive wählen 
kann.

Seine Freude an der 
Naturfotografie teilt er 
seit kurzem mit einem 
schnel l  wachsenden 

Freundes- und Hobbykollegenkreis: Zu finden ist eine 
Auswahl seiner Fotos unter www.seewinkelfoto.at, die 
sorgfältige Durchsicht der Seiten sei hiermit wärmstens 
empfohlen (der Winter kann kalt und lang sein ...). Für 
2009 denkt Adi Lunzer auch über eine Präsentation seiner 
Naturfotos im Nationalpark-Informationszentrum nach 
– das Geschnatter wird darüber rechtzeitig berichten.

was wann & wo?
Was ist los in den Nationalpark-Gemeinden? Darüber informiert diese ständige Kolumne. 

Wenn Sie Ihren Ort, oder „Ihre“ Veranstaltung nicht in unserer Liste finden, 
haben wir die betreffenden Informationen nicht erhalten. 

neusiedl am see
29. Dezember	 Neujahrskonzert mit „Divertimento Viennese“,
	 Hotel Wende, Beginn: 19:30 Uhr

31. Dezember	 Silvesterball mit Galabuffet und Feuerwerk, 
	 Hotel Wende, Einlasse: 19:30, Beginn: 20.30 Uhr

  4. Jänner	 Neujahrskonzert der Stadtkapelle Neusiedl/
	 See, Pannoneum, Beginn: 16:00 Uhr

  5. Jänner	 Krämermarkt, vorm. in der Kalvarienbergstr.

10. Jänner	 Naturfreunde - Winterspaziergang, 
	 Start: 14 Uhr, keine Teilnahmegebühr. 

10. Jänner	 ÖVP-Ball, Rasthaus „Zur alten Mauth“, 
	 Beginn: 20:30 Uhr, Einlass: 19:30 Uhr

15. Jänner	 Faschingskränzchen Neusiedler Pensionisten, 
	 Rasthaus „Zur alten Mauth“, Beginn: 15 Uhr, 
	 Musik: Franz & Julius, Eintritt: freie Spende

17. Jänner	 Feuerwehrball, RH „Zur alten Mauth“, 20 Uhr

18. Jänner	 Kindermaskenball der SPÖ Frauen, Rasthaus 
	 „Zur alten Mauth“, 15:00 Uhr, Musik, 
	 Tombola, Kinderanimation

22. Jänner	 Blutspendeaktion Roten Kreuzes, Feuerwehr-
	 haus, 9:00 - 12:30 und 13:30 - 16:00 Uhr

23. Jänner	 Pannoneum: Wirtschafts- u. Tourismusschulen 
	 Neusiedl/See, Informationstage für Eltern und 
	 Kinder mit Schulführung! 9 - 16 Uhr

25. Jänner	 Kinderfasching der JVP,  
	 Rasthaus „Zur alten Mauth“

30. Jänner	 Dirndlball der Neusiedler Volkstanzgruppe, 
	 Rasthaus „Zur alten Mauth“

31. Jänner	 SPÖ Ball, Rasthaus „Zur alten Mauth“, 20 Uhr

31. Jänner	 Faschingskonzert des Neusiedler Stadtchors 
	 im Pfarrheim, Beginn: 19:00 Uhr

31. Jänner - 	 Fotoausstellung: Neusiedl/See im 20. Jhdt., 
28. Feber 	 Atelier-Galerie Gerbgruben, Hauptplatz 50

  1. Feber	 Faschingskonzert des Neusiedler Stadtchors 
	 im Pannoneum (HAK), Beginn: 19:00 Uhr

  2. Feber	 Krämermarkt, vorm. in der Kalvarienbergstr.

21. Feber	 Ball der Wirtschaft, 20:30 Uhr, Seerestaurant

22. Feber	 Faschingsumzug, Hauptstraße, ab 14:00 Uhr

23. Feber	 Rosenmontagkränzchen Stadtkapelle Neusiedl/
	 See, Rasthaus „Zur alten Mauth“, 19:00 Uhr

24. Feber	 Faschingparty am Hauptplatz mit Sautanz 
	 und Musik ab 10.00 Uhr

28. Feber	 Herren-Volleyball-Landesmeisterschaften, 
	 Sporthauptschule

  2. März	 Krämermarkt, vorm. in der Kalvarienbergstr.

  5. März	 Arienabend (Pfeiffer, Haumer), Atelier-Galerie 
	 Gerbgruben, Hauptplatz 50

  8. März	 Konzert der Zentralmusikschule „Es war 
	 einmal ein Haydn“, Sporthauptschule, 17 Uhr

15. März	 10. Neusiedler Volleyballturnier, Sporthalle 
	 der SHS, Beginn: ab 9: 30 Uhr

20. März	 Literarisch-musikalische Lesungen von In- und 
	 Auslandsautoren, Atelier-Galerie Gerbgruben

ab 3. April 	 Bauernmarkt jeden Freitag vor dem Rathaus 
	 von 10 - 15 Uhr

  3. April	 Eröffnung Bauernmarktsaison, Rathaus

  6. April	 Krämermarkt, vorm. in der Kalvarienbergstr.

podersdorf am see
10. Jänner	 Feuerwehrball ab 20 Uhr im „Jagakölla“, 
	 Weinberggasse 1 a, Musik: „Steirische 3“

18. Jänner	 Kinderfasching ab 14.00 Uhr im Heurigen 
	 Großmata, Alte Satz 1

24. Jänner	 Frauenkränzchen ab 20.00 Uhr in „Dawerna“, 
	 Seestraße 42, Musik: „Oidspotzn“

31. Jänner	 Sportlerkränzchen ab 20 Uhr im „Jagakölla“, 
	 Weinberggasse 1a, Musik: „Die Wirtn“

20. Feber	 Musikantenball ab 20.00 Uhr im „Jagakölla“, 
	 Eröffnungspolonaise, Musik: „Golden Melodies“

21. Feber	 Pensionistenkränzchen ab 15.00 Uhr im 
	 Gasthof Kummer, An der Promenade 5

22. Feber	 Faschingsumzug

  5. April		 Blutspende 9.00 - 12.00 u. 13.00 - 15.00 Uhr 
	 im Zentralgebäude, Neusiedlerstraße 9 - 11

13. April	 2. Leuchtturmlauf, 10.30 Uhr bei der PODO-
	 Bar, Nordstrand, Info: www.leuchtturmlauf.at

Kommentierte Weinverkostungen für Gruppen ab 6 Per-
sonen gegen Voranmeldung jederzeit möglich, Preis pro Person:  
€ 10,–, Infos & Anmeldung: 02177/21170

weiden
  5. Jänner	 Frauenkränzchen, Seerestaurant Rechberger

  6. Jänner	 Neujahrskonzert der Stadtkapelle Neusiedl am 
	 See, 16. 00 Uhr, Winzerkeller Weiden

10. Jänner	 „Christbaum-Abholaktion“ der SPÖ Weiden, 
	 bis spätestens 9.00

10. Jänner	 „Sportler - Kränzchen“, 19.30 Uhr, 
	 Seerestaurant Rechberger

17. Jänner	 ÖVP-Ball, 20 Uhr, Seerestaurant Rechberger

21. Jänner	 Feuerwehrball, 20 Uhr Seerestaurant Rechberger

  1. Feber	 „Spiel und Spaß im Fasching“ - Faschingsfest 
	 für Kinder, Elternverein Weiden, 14 Uhr, 
 	 Seerestaurant Rechberger

  7. Feber	 Winterwanderung, anschl. gemütliches Bei-
	 sammensein, 13.30 Uhr, Winzerkeller Weiden

12. Feber	 „Faschingskränzchen“ des Pensionistenver-
	 bandes, 15 Uhr, Restaurant Schütz

21. Feber	 SPÖ-Ball, 20 Uhr, Restaurant Schütz

22. Feber	 „Bratwürstelschnapsen“ des ÖAAB Weiden, 
	 16 Uhr, Café Rechberger

  7. März	 Obstbaumschneidekurs, 8 Uhr, 
	 Info: 0664/587 62 33

15. März	 Blutspendeaktion des Österr. Roten Kreuzes, 
	 10 - 12 u. 13 - 16 Uhr, Gemeindez. Weiden

28. März	 Beginn der Aufführungen der Theatergruppe 
	 Weiden/See: „Bloß koan Schnaps!“, Lustspiel 
	 von Heidi Hillreiner; weitere Termine: 29. 3., 
	 4. 4., 5. 4., 12. 4., 13. 4.(15.00), 17. 4., 
	 18.  4., 19.  4. (jeweils 19.00), Winzerkeller 
	 Weiden, Reservierungen: Café Rechberger, T: 
	 02167/7029, Eintritt: R. 1-7 € 6,-, R. 8-14 € 5,-

  5. April	 „Frühlingskonzert“ der Weidener Dorfmusi-
	 kanten, 16 Uhr, Seerestaurant Rechberger

13. April	 „Emausgang“ zur Pusztakapelle in Weiden, 
	 Treffpunkt: Unbefleckte 

13. April	 „Ostereiersuche“, 14.30 Uhr, Neustift (hinter 
	 der Kirche)

apetlon
25. Dezember	 X-mas Reggae Party, Roots

31. Dezember	 New Years Eve at the Roots

  6. Jänner	 Orgelweihe mit Diözesanbischof Dr. Paul Iby,
	 10 Uhr, Pfarrkirche

  6. Jänner	 Orgelkonzert mit Mag. Christian Iwan, 
	 15 Uhr, Pfarrkirche

10. Jänner	 Feuerwehrkränzchen, GH Tschida F.

24. Jänner	 SPÖ - Ball, GH Tschida F.

  7. Feber	 Frauenkränzchen, GH Weinzettl

13. Feber	 Jägerkränzchen der Jagdgesellschaft Apetlon II, 
	 GH Tschida F.

15. Feber	 Seniorenfasching, GH Weinzettl

21. Feber	 Sautanz im Puszta-Rössl der Reitergruppe 
	 Apetlon, Reitstall Joch

21. Feber	 ÖVP- Ball, GH Weinzettl

22. Feber	 Kinderfasching der SPÖ Apetlon, GH Tschida F.

23. Feber	 Fasching beim Dorfheurigen Klinger

23. Feber	 Pensionistenkränzchen, GH Tschida F.

24. Feber	 Faschingsumzug & Faschingsgschnas, 
	 GH Weinzettl, ab 14.30 Uhr

24. Feber	 Faschingsdienstag Blast - free entry - just party, Roots

  7. März	 Krämermarkt, Kirchengasse

  7. März	 Marktsautanz, Heuriger z. Hauer

  7. März	 A tribute to The Doors, Roots

  4. + 5. April	 Hendlschnapsen, Milas Gaststube

  6. - 10. April	 Ostercamp für Kinder, WWF, Seewinkelhof

12. April	 Raggae Party, Roots

illmitz
29. + 30. Dez. 	 „Neujahrsspielen“ des Musikverein Illmitz

  1. Jänner	 „Neujahrsspielen“ des des Musikverein Illmitz

10. Jänner	 Feuerwehrball der FF - Illmitz, Hotel Post, 
	 Info: Kdt. Ing. P. Kettner, Tel: 0664/ 1520547

17. Jänner	 Frauenkränzchen der KFB Illmitz, Hotel Post, 
	 Info: Christa Heiss, Tel: 02175/ 3345

31. Jänner 	 ÖVP - Ball

21. Feber	 SPÖ - Kränzchen

23. Feber	 „Faschingsmusi“ im Illmitzer, Sandgasse 16, 

14. März	 Krämermarkt

13. April	 26. Int. ARBÖ+Naturfreunde-Fitwandertag, 7 -
	 11 Uhr: „Sodla Wirt“, W. Haider: 0664/5211934

tadten
 21. Feber	 Faschingsumzug des Musik- und 
	 Kulturverein Tadten

24. Feber	 Faschingsdienstag Sautanz der ÖVP Tadten 
	 im Feuerwehrhaus

andau
26. Dezember	 Stefanieritt, Reitclub Andau

31. Dezember		 Silvesterritt, Reitclub Andau

Der größte Eislaufplatz Europas: 
Alle aktuellen Informationen unter 
www.neusiedlersee.com
(Themen,
Sport,
Wintersport)
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Bei den Nachbarn …
Probeflutung des Einserkanals – grünes Licht für höheren Wasserstand

E in Übereinkom-
m e n  z w i s c h e n 
Österre ich und 

Ungarn regelt den Höchst-
wasserstand des Neusiedler 
Sees. Je nach Festlegung des 
Regelwasserstands wird die 
Seerandschleuse am Einser-
kanal bei der Mexikopuszta 
– falls notwendig – geöff-
net. Das war zwar während 
der vergangenen acht Jah-
re nicht der Fall, es konnte 
deshalb aber auch keine 
Probeflutung des Ablei-
tungssystems durchgeführt 
werden. 

Anfang der 1990er Jahre 
begannen die beiden Länder, 

das über Jahrzehnte vernach-
lässigte System des Hanság-
Kanals (Einserkanal) zu sa-
nieren. Österreich übernahm 
dabei den Neubau der See-
randschleuse bei der Mexiko-
puszta (Fertöújlak) sowie die 
Räumung von 21 km Kanal. 
Weitere 17 km sowie 33 km 
der Rabca wurden von unga-
rischer Seite geräumt. 

Ziel der Maßnahmen: 
Bei Hochwasser soll eine 
Wassermenge von 15 m3 pro 
Sekunde in Richtung Donau 
abgeleitet werden können. 
Jahrelang niedrige Wasser-
stände machten es unmög-
lich zu überprüfen, ob die 

angestrebten Werte nach der 
Generalsanierung tatsächlich 
erreicht werden können.

In den letzten Jahren 
wurden von der Österrei-
chisch-Ungarischen Ge-
wässerkommission die Re-
gelwasserstände um jeweils 
10 cm auf 115,7 m ü.A. im 
Winterhalbjahr und 115,8 
m ü.A. im Sommerhalbjahr 
angehoben. Vorgabe dafür 
war, dass der Nachweis über 
die Funktionsfähigkeit des 
Ableitungssystems in einem 
Probebetrieb erbracht wird.

Mitte November wurden 
erstmals bei einem Wasser-
stand von 115,59 m über 
Adria im Rahmen eines Ver-
suchs beide Schleusenkam-
mern geöffnet. Rund 2 Mio. 
m3 Wasser flossen aus dem 
Seebecken, der Wasserstand 
sank um knapp 1 cm. Das 
Seewasser floss durch das ge-
samte System, also durch den 
Hanság-Kanal und durch die 
Rabca bis zur Donau. Wäh-
rend des Versuchs wurden 
Messungen der Durchflüs-
se, der Wassergüte und der 
Grundwasserstände durch-
geführt. Außerdem wurde 

Liebe LeserInnen!
Kurt Kirchberger über meteorologische und politische Veränderungen 
MIT 2008 geht nach einer Reihe von trockenen Jahren 
ein relativ regenreiches Jahr zu Ende. Unsere vielfäl-
tige Vogelwelt fand wesentlich bessere Verhältnisse für 
die Brut vor und konnte sich – nicht zuletzt aufgrund  
der vorangegangenen Maßnahmen im Lebensraum- 
Management – in allen Teilgebieten den Nationalpark-
gästen präsentieren. Auch an Besuchern, ob Urlaubsgäste,  
Tagesausflügler oder immer mehr Einheimische aus der 
Region, mangelte es nicht: Stark in Anspruch genommen 
war unser Exkursionsprogramm, das zu einem Ganzjah-
resangebot ausgebaut wurde. Bezüglich des Ökopädago-
gikprogrammes hat der Vorstand den Beschluss gefaßt, 
die Kooperation mit dem WWF freundschaftlich in 
einer dreijährigen Übergangsfrist auslaufen zu lassen, 
wobei der WWF auch weiterhin in der Region vom 
Standort Seewinkelhof aus Umweltbildungsprogramme 
durchführen wird. Der Beschluss sieht auch vor, neben 
dem Informationszentrum einen Neubau zu errichten, 
wobei die finanziellen Mittel dazu größtenteils aus EU-
Förderungen lukriert werden können.

Ein prägendes Ereignis für  ganz Österreich war si-
cherlich die Neuwahl der Bundesregierung. Sie hat auch 
ganz direkte Auswirkungen auf den Nationalpark: Der 
bisherige Umweltminister Josef Pröll ist jetzt Vizekanzler 
– und als Finanzminister gewissermaßen auch wieder für 
uns und alle anderen Nationalparke „zuständig“. Sehr 
geehrter Herr Vizekanzler, Österreichs Biodiversität war 
bisher bei Dir recht gut aufgehoben. Ich glaube für alle 
Nationalparke zu sprechen, wenn ich Dich ersuche, uns 
auch weiterhin die Möglichkeit zu geben, für deren Er-
haltung sorgen zu können.

Das für Naturschutzangelegenheiten zuständige Mit-
glied der Burgenländischen Landesregierung, Landesrat 

Niki Berlakovich, wurde in die neue Bundesregierung 
gerufen und ist dort jetzt „unser Minister“. Sehr geehrter 
Herr Minister, es tut gut, in dieser Position einen Mann 
zu wissen, der die praktische Naturschutzarbeit so genau 
kennt wie Du. Ich bin sicher, dass die Nationalparke in 
Dir einen standfesten Partner haben werden.

Der neue Agrarlandesrat in der Burgenländischen 
Landesregierung ist Werner Falb-Meixner, den ich im 
Rahmen des Großtrappenprojektes als sehr versierten 
Fachmann kennengelernt habe. Sehr geehrter Herr Lan-
desrat, ich bin zuversichtlich, in Dir einen verständigen 
Freund des Nationalparks zu haben.

Im Namen des gesamten Nationalparkteams möchte 
ich allen drei Persönlichkeiten das beste für ihre verant-
wortungsvolle Aufgabe wünschen und zur Ernennung 
herzlich gratulieren.

Zum Schluss bleibt mir noch, mich beim Vorstand, 
bei meiner Mannschaft, aber auch bei allen Vertretern 
der Grundeigentümer, der Gemeinden und der Behör-

den recht herzlich für die gute 
Arbeit zu bedanken.

In diesem Sinne ein Frohes 
Weihnachtsfest und ein Gutes 
Neues Jahr wünscht 

Kurt Kirchberger

„Die Nationalratswahl 
brachte Änderungen für 

den Nationalpark auf 
Bundes- wie Landesebene: 

Unser Landesrat ist  
jetzt Umweltminister!“

Zum Krafttanken für das 
kommende Jahr empfehlen wir 
Wanderungen in der Winterland-
schaft des Seewinkels – 
individuell oder bei einer sonn-
täglichen Nationalpark-Exkursion
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WAASENSTEFFL
Do wird olwal groß va 

Bürgerbeteiligung greidt 
und oft deis:

Sitz i ba mia dahuam, 
gonz unschuldi am 

Uasa-Kanal,
kimmt a Wöln dahea, 

wia a Zunami.

Woust dou nid schnö 
bist, bist scha fuat 

gschwoabt.
Also, fias nexti mul: 

bitschei a Vorwarnung

Landesrat Niki Berlakovich mit den Wasserbauexperten 
Helmut Rojacz (A) und Miklos Pannonhalmi (H).

die Dichtheit des Hanságka-
nal-Dammsystems kontrol-
liert. Direktor Emil Janak, 
Wasserwesensdirektion Gy-
ör, und Landesrat Niki Ber-
lakovich schlossen danach 
per Knopfdruck gemeinsam 
die Schleusentore.

„Das gesamte System, von 
der Schleuse bis zur Donau, 
entspricht im Wesentlichen 
den Anforderungen“, lautete 

die Kurzfassung der Wasser-
bau-Experten nach Auswer-
tung der Daten. 

Auf Grund der gewonnen 
Erkenntnisse empfehlen sie, 

die Regelungswasserstän-
de für den Neusiedler See 
sowohl für die Winter- als 
auch für die Sommerperiode 
um jeweils 10 cm anzuhe-
ben. Der dafür notwendige 
Beschluss soll noch vor Jah-
resende gefasst werden.

Beide Schleusenkammern 
wurden für drei Tage 

geöffnet, um die 
Funktionsfähigkeit des 
gesamten Ableitungs-

systems zu testen.


